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W a l t h e r M a a s : 

Geologi e und Philologi e als Hilfe n be i der mittelalterliche n 
Siedlungsgeschichte, dargestell t a m Gnesene r Lande 

Unte r „Gnesene r Lan d " sind im folgenden die ehemalige n preußische n 

Kreise Gnesen , Witkowo un d Wongrowit z verstanden . Die dre i Kreise lie-
gen auf der „Ostposene r Hochfläche " oder der „Gnesene r Platte" . Diese 

Ostposene r Hochfläch e liegt zwischen dem Warschau-Berline r Urstromta l 

im Süde n un d dem Thorn-Eberswalde r Urstromta l im Norden . Währen d in 

letztere s der Krei s Wongrowit z eine n schmale n Streifen vorschieb t un d die 

Kreisgrenz e etwa 2,5 km an der Netz e entlan g verläuft , bleibt unse r Gebie t 

weit von dem südliche n Urstromtal , liegt doch noc h der ganze Krei s Wre-
schen (bzw. weiter im Osten der Krei s Sùupca) zwischen der Warth e un d 

unsere n Kreisen . Doch  entwässer t ein guter Teil unsere s Gebiete s zur 

Warthe : die Wreschnitza , die etwas westlich Gnese n entspringt , dan n zu-
nächs t nord-südlic h un d etwa von Wreschen ab nac h Südoste n fließt, ist 

die Hauptentwässerungsade r zur Warthe . Weiter sind hie r zu nenne n der 

südlich e Abfluß des Powidze r Sees, die sog. Grabeina , die südlich Sùupca 

in die Warth e mündet , un d ih r Nebenfluß , die Meszna , oft nu r Strug a 

( =  Bach) genannt , die ihr paralle l von Witkowo über Mieltschi n fließt. 

Unterst e Wreschnitz a un d Grabein a laufen merkwürdi g paralle l fast genau 

NW-SO . Paralle l zur obere n Grabein a fließt ein Ausfluß des Skorzentschine r 

Sees, aber in umgekehrte r Richtung , nac h NO , ein Netzearm , der freilich 

unse r Gebie t sofort verläßt un d erst nac h der Vereinigun g mi t dem andere n 

Netzearm , dem Ausfluß des Goplosees , in weitem Bogen wieder an den 

Norde n unsere s Gebiete s herankommt . Am Westran d des Gnesene r Lande s 

entspring t die Gùowna, sie fließt fast genau nac h Westen un d münde t bei 

Pose n in die Warthe . Aber der Hauptflu ß unsere s Gebiete s ist die Welna . 

Sie entspring t an der Grenz e der Kreise Witkowo un d Gnesen , nich t weit 
von dem Ursprun g der Skorzentschine r Netz e un d dem der Grabeina . Sie 

fließt zunächs t nac h Norden , bildet die Grenz e zwischen den Kreisen Gne -
sen un d Mogilno , trit t in den Krei s Zni n ein, wende t sich zwischen Rogowo 

un d Janowit z nac h Westen , bald erhäl t sie die Klein e Welna, die fast genau 

süd-nördlic h fließt — ihr Ursprun g liegt unwei t der Quelle der Wreschnit -
za, un d wieder habe n wir die Tatsache , daß der eine Flu ß nach Norden , 

nämlic h die Klein e Welna, un d der ander e nac h Süden , nämlic h die Wresch-
nitza , fließt — un d etwa bei Janowit z münde t un d die Welna sehr ver-
stärkt . Diese änder t bei Wongrowit z noch einma l ihr e Richtung , fließt nu n 

nac h Südwesten , bei Rogasen vorbei, wo sie den Ausfluß der Schokkene r 

Seen erhäl t — den manch e ebenfall s „Klein e Welna" nenne n —, un d mün -
det bei Oborni k in die Warthe , die hie r ihre ungefähr e Süd-Nord-Richtun g 

im Posene r Durchbruchsta l aufgibt un d nac h Westen im Sinn e des Thorn -
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Eberswalde r Urs t romta l s fließt. Diese s kompliziert e Flußsystem , die Näh e 

de r Quellen , die Tatsache , da ß benachbar t e Flüss e in umgekehr te r Richtun g 

fließen , all da s zeigt, da ß die Hydrographi e sich seit de r Eiszei t s t a r k ver-
änder t hat , was besonder s T. B a r t k o w s k i s tudier te . 1 Di e genannte n 

Flüss e sind im wesentliche n Schmelzwasserrinnen , sie un d die See n (in de n 

dre i Kreise n gibt es 57 größer e Seen , übe r die noc h gesproche n werde n 

wird) bi lde n die konkave n Eiszeitspuren . E s gibt abe r auc h wichtig e kon -
vexe Spuren , mi t dene n wir un s n u n befassen wollen . 

Auf de r Ostposene r Hochfläch e gibt es Endmoräne n un d Oser , di e zu m 

Tei l scho n 1912 von J . K o r n erforsch t wurden. 2 Auf eine r K a r t e von Lud -
miùa R o s z k o 3 von 1956 k a n n m a n die neuere n Ansichte n da rübe r ab -
lesen . Leide r ist die K a r t e n u r im Maßsta b 1 :1,4 Mill . Ma n sieh t d a eine n 

Endmoränenzug , e twa von Koni n an de r War th e übe r Powid z nac h N W 

sich hinziehend , de r nördlic h von Witkowo nac h Wresche n umbiegt , dan n 

übe r Pudewi t z e twa zu m Annaberg e nördlic h von Pose n geht , wo er die 

Warth e überschreitet . Aber de r Annaber g gehör t auc h eine m wei te r nörd -
lich gelegene n Zug e an , de r übe r Gnesen-Tremesse n nac h Oste n zieht . Ei n 

wei te re r Zug , ein schöne r Bogen , erstreck t sich e tw a von Rogow o nac h 

Mietschisko , er hö r t dor t auf, abe r e tw a 10 k m wei te r nördlic h beginn t 

wiede r ein ziemlic h zusammenhängende r Endmoränenzu g gena u nac h NW , 

de r in die bekann t e Endmorän e de s Tempelberge s be i Kolma r e inmündet . 

Noc h wei te r nördlich , n u n abe r en twede r SSW-NN O ode r einfac h W- O 

streichend , gibt es bis zu r Netz e vier ode r fünf klein e Endmoränenzüge . 

Di e ungeheue r komplizier te n Endmoränenstaffe l n nördlic h de r Netz e in ter -
essieren hie r nicht . Wichtige r als die Endmoränenzüg e wa re n abe r für die 

Besiedlun g die Sander . I m Gebie t müsse n wir die folgende n unterscheiden : 

1. de n Powidze r Sander , der , fast gleich nördlic h Sùupca beginnend , ein 

Dreiec k ausfüllt , dessen Hypotenus e de r Endmoränenzu g Kazimierz -
Powidz-Witkow o bildet , die ein e Ka the t e zieh t sich von Sùupca südlic h 

von Mieltschi n vorbe i bis e twa Niechanowo , die ander e von dor t gena u 

nac h Norden ; 

2. de n Gnesen-Tremessene r Sander . E r schließ t sich nördlic h an de n Po -
widzer Sande r an , d. h . e r liegt h in te r de m Endmoränenzu g Powidz -
Witkowo . Als Nordgrenz e dieses Sander s möcht e ich de n Endmoränen -
bogen Gnesen-Tremessen-Orchhei m bezeichnen ; 

1) Tadeus z B a r t k o w s k i , Rozwó j polodowcowe j sieci hydrograficzne j w 

Wielkopolsce środkowej . [Entwicklun g des nac h eiszeitliche n hydrographische n 

Netze s im mittlere n Großpolen. ] In : Zeszyty Naukow e Uniwersytet u im A. Mickie -
wicza, Geografia , I (1957), S. 3-79, mi t dt . Zusammenfass . 

2) J . K o r n , Di e Mittelposensch e Endmorän e un d die dami t verbundene n Oser . 

In : Jb . der Preuß . Geologische n Landesanstal t 33 (1912), S. 478—518. 

3) Ludmiùa R o s z k o , Th e stages an d phase s of th e last glaciatio n in Poland . 

In : Kosmos , Warscha u 1957, H . 3, Beigabe. 
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3. den Gnesen-Schwarzenau-Wreschener Sander. Er liegt vor dem Endmo-
ränenbogen Gnesen-Pudewitz und vor dem Bogen Witkowo-Wreschen-
Nekla-Iwno. Er besteht eigentlich aus zwei Dreiecken, die auf der Linie 
Imielno-Schwarzenau aufeinander stehen; 

4. den Sander, der nordöstlich von Gnesen ein Dreieck bildet, dessen Spitze 
etwa bei Talsee liegt und dessen eine Seite von dort nach NO bis etwa 
Rogowo sich hinzieht, die andere Seite von Talsee bis etwa Mietschisko. 
Durchflossen wird er von der Welna; 

5. den Sander, der vor dem Endmoränenzug Janowitz-Kalischaner See-
Kolmar sich zwischen Wongrowitz und Rogasen entwickelt; 

6. den Sander, der heute durch die Forsten Eckstelle und Grünheide dar-
gestellt wird. Er fehlt auf der Karte von L. Roszko, tritt aber auf den 
Karten von Korn und Bartkowski schön hervor. Ich stellte ihn in etwa 
derselben Größe auf meiner Karte über die „Neuzeitliche Besiedlung des 
Gebietes der Mittelposenschen Endmoräne" dar.4 

Handeln wir jetzt von dem Welna-Sander (oben Nr. 4). Östlich des Laufes 
der Welna (von Talsee bis Mielno) liegt er im allgemeinen 110—112 m 
hoch und füllt fast das gesamte Gebiet zwischen den beiden Endmoränen-
zügen (der südliche liegt etwa 130, der nördliche 125 m hoch) aus. Der süd-
liche Zug beginnt an der Schmelzwasserrinne der Kleinen Welna etwa bei 
Libau, sein Nordrand zieht von Owieczki über Pyszczyn nach Welnica, von 
dort nach Kruchowo-Palendzie usw.; er ist etwa 4 km breit, so daß sein 
Südrand von Zydowko dicht südlich an Gnesen vorbei nach Lubochnia 
verläuft. Der nördliche Endmoränenzug kommt von Goscieszyn nach 
Mielno, dicht südlich Lopiemio, von dort nach Mietschisko, Sienno usw. 
Er ist ebenfalls 3—4 km breit, sein Nordrand läuft dem geschilderten Süd-
rand fast parallel. Aber während, wie gesagt, östlich des Welnatals (von 
Talsee bis Mielno) der Sander das Gebiet zwischen den beiden Endmoränen-
zügen (fast) ausfüllt, ist es westlich dieses Welnatals ganz anders. Scharfe 
Ränder begleiten den Sander im Süden und im Norden. Seine Südgrenze 
verläuft zunächst als SW-Grenze von Welnica etwa nach Przysieka, von 
dort nun genau nach Westen bis Kletzko. Aber in der Gegend von Falkenau 
ist eine große, fast kreisrunde Stelle (Durchmesser fast 2 km) ausgespart, 
nördlich davon ist der Sander kaum 2 km breit, die Nordgrenze läuft dann 
in mehreren aneinander anschließenden Kreisbögen zurück bis etwa nach 
Schönbrunn. Während das östlich der Welna (von Talsee bis Mielno) lie-
gende Sanderstück 112—120 m hoch liegt, ist das westlich davon liegende 
Stück nur 104—110 m hoch. Festzuhalten ist aber, daß zwischen dem süd-
lichen Endmoränenzug, also der Linie Imiolki-Pyszczyn-Welnica, und dem 
Südrande des Sanders, etwa entlang der Linie Kletzko-Biskupice-Mielno, 

4) W. M a a s , Zur Siedlungskunde des Warthe-Weichsellandes. Marburg 1961. 
S. 108—121; vgl. auch d e r s , in: Deutsche Wiss. Zs. f. Polen, H. 10 (1927), S. 88. 
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ein bis 6 k m brei te s Stüc k diluviale r Hochfläche , also Lehmboden , sich er -
streckt . Dies e Gegen d wi rd un s als da s Siedlungsgebie t de s 12. un d 13. Jhs . 

wiede r begegnen , weshal b hie r so ausführlic h davo n gesproche n wird 

(hauptsächlic h nac h T. B a r t k o w s k i ) . 5 

Einig e Wort e übe r die Seen . E s gibt (nac h Schütze ) im Kreis e Gnese n 25 

See n mi t zusamme n 11,12 q k m (da s sind 1,97 v. H . de r Kreisfläche) , im 

Kreis e Witkowo 9 See n mi t zusamme n 20,2 qk m (da s sind 3,42 v. H . de r 

Kreisfläche) , im Kreis e Wongrowit z 23 See n mi t zusamme n 19,78 qk m 

(=1,9 1 v. H . de r Kreisfläche) . Auf de r ganze n Ostposene r Hochfläch e gibt es 

151,8 qk m Seen , die 1,76 v. H . de r Fläch e bedecken , unser e dre i Kreis e sind 

also seenreiche r als de r Durchschnit t de r Ostposene r Hochfläche . Reic h ist 

da s Gebie t auc h a n Sümpfen , die ja häufi g ehemalig e Seenbecke n sind . Da s 

zeigen auc h die vielen Ortsnamen , die mi t bagno , bùoto , ùęg usw. zusammen -
gesetzt sind un d di e St . K o z i e r o w s k i au f vielen Seite n zusammen -
gestellt hat . 6 D a es kein e Moorstat is t i k gibt, geben wir hie r n u r die Prozent -
sätze de r dre i Kreis e an Wiesen (in K l a m m e r n Hunder t sa t z a n Wiesen un d 

Weiden , jedesma l von de r gesamte n Kreisfläche) : Gnese n 5,7 (8,4) , Witkowo 

5) Tadeus z B a r t k o w s k i , Kart e im Text , S. 44. 

Di e Ansichte n übe r die geologischen Verhältniss e werde n durc h die neueste n 

polnische n Veröffentlichunge n bekräftigt . Es handel t sich um : Stefan K o z a r -
s k i , Z zagadnie ń geomorfologicznyc h póùnocno-zachodniej części Wysoczyzny 

Gnieźnieńskiej . [Zu geomorphoùogischen Frage n des nordöstliche n Teiles der 

Gnesene r Platte. ] (Zeszyt y Naukow e Uniwersytet u im. A. Mickiewicza . Geografia , 

Bd 2.) Pozna ń [Posen ] 1959; d e r s . , O genezie chodzieskie j moren y czoùowej. 

[Übe r die Entstehun g der Kolmare r Endmoräne. ] (Badani a fizjograficzne na d 

Polsk ą Zachodnią , Bd 5.) Pozna ń [Posen ] 1959, un d u m eine n Vortrag, den dieser 

auf der INQUA-Tagun g 1961 hiel t (ein e klein e Kart e befinde t sich als Fig. 52 

im Exkursionsführe r „Fro m th e Baltic to th e Tatras" , Teil I, Lod z 1961). 
6) Stanisùaw K o z i e r o w s k i , Pierwotn e osiedleni e Ziem i Gnieźnieńskie j 

wraz z Paùukami w świetle naz w geograficznych i charakterystycznyc h imio n 

rycerskich . [Ursprünglich e Besiedlun g des Gnesene r Lande s einschließlic h des 

Palukenlande s im Licht e der geographische n Name n sowie der charakteristische n 

Ritternamen. ] In : Slavia occidentali s III/I V (1923/24) , S. 1—129, hie r S. 16—21. 

Freilic h ist dara n zu denken , daß Kozierowsk i ein größere s Gebie t behandel t 

als wir, nämlic h noc h die Kreise Mogiln o (ganz) , Zni n (ganz) , ein Stüc k von Schu -
bin, den Norde n des Kreise s Wresche n un d die Gegen d von Pudewit z in den 

Kreise n Posen-Os t un d Schroda , währen d hie r ja nu r die Kreise Gnesen , Wit-
kowo un d Wongrowit z behandel t werden . Da s gilt auch für ander e Zusammen -
stellunge n nac h Kozierowski . 

Diese r u m die Erforschun g der Ortsname n in Großpole n sehr verdient e Dom -
her r ha t eine Theori e übe r die Verbreitun g der Ortsname n aufgestellt , die wir 

hie r kur z angebe n wollen. Nac h ihm ist de r Adel für die Entwicklun g der Orts -
name n im Mittelalte r verantwortlic h zu machen . Di e Adligen hätte n neu e Dör -
fer begründe t un d ihne n Name n gegeben, selten nac h ihre n Vorname n (das ge-
schieh t erst viel später) , kau m nac h ihre n Familiennamen , die damal s noc h kau m 

existierten , wohl aber nac h ihre n Wappennamen , nac h ihre n Devisen un d vor 

allem nac h ihre n Beinamen , cognomina , przydomki . So ha t er die Verbreitun g 
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4,8 (7,6) , Wongrowit z 8,5 (12,7 , h ier i n spiegelt sich de r Antei l a m Urs t rom -
ta l wider) . D a fast alle Wiesen un d in diese r Gegen d auc h die meis te n 

Weide n anmoori g sind , geben diese Zahle n eine n gewissen Einblic k in de n 

Umfan g de r Sümpf e unsere s Gebietes . Einige s wi rd noc h folgen . 

1893 w u r d e n 20,4 v. H . de r Gesamtfläch e de r Provin z Pose n von Wälder n 

eingenommen , beim Reg.-Bez . Bromberg , zu de m die dre i Kreis e ja gehör -
der großen Adelsgeschlechte r in Großpole n untersuch t un d ihr e „Verantwortung " 

für die Gründun g von Dörfer n festgelegt. Ander e Name n entstande n dadurch , 

daß der Köni g den Adligen bisher unbesiedelte s Lan d zur Verfügung stellte 

un d diese dor t Dörfe r gründeten , dene n sie Name n gaben, ähnlic h ode r sogar 

identisc h mi t ihre n frühere n Dörfer n in andere n Gegende n Polens . Darübe r 

hinau s habe n tschechisch e Adlige öfter böhmisch e Name n nac h Pole n gebracht ; 

ein Beispiel dafür , nich t in unsere m Gebiet , aber dich t daneben , ist Wreschen , 

Września . Auch Name n von Dörfern , welche die Adligen eine m Kloste r überge -
ben hatten , wurde n in einiger Entfernun g „wiederholt" . So habe n die Naùęcze 

die Name n Gąsawa , Witoszyn un d Oćwieka , Dörfer , die sie 1145 dem Kloste r 

Tremesse n schenkten , wiederholt : Gąsaw a bei Samter , Oćwieka bei Zerkow , 

Witoszyn bei Dobrzy ń ( K o z i e r o w s k i , S. 46); er gibt noc h viele ander e Bei-
spiele dieser Art in seine r ganzen Schrift . Aber wie jeder , de r ein e neu e Theori e 

aufstellt , übertreib t er diese. E r sieht schließlic h nu r noc h Beinamen , er vergißt, 
daß ein große r Teil der Ortsname n Polen s topographische r Herkunf t ist. Wenn 

es also eine n Ortsname n Nadborow o gibt, dan n ist m. E. erst an bór =  Wald 

zu denke n un d erst viel später , wenn überhaupt , an eine n doch ziemlic h zweifel-
hafte n Beiname n Nadbo r ( K o z i e r o w s k i , S. 105). Auch dürft e dara n erinner t 

werden , daß die Beiname n schließlic h von Ortsname n herkomme n können , nich t 

imme r de r Dorfnam e von eine m Beinamen . Di e Familienname n komme n ja im 

16. Jh . alle von den Ortsnamen , Kozierowsk i selber gibt Dutzend e von Beispie-
len, wie die Adelsgeschlechte r sich nac h Orten , die sie besaßen , nannte n (seine 

Formel : wzięli nazwisko) . Gebe n wir jetzt eine Reih e von Ortsnamen , wo es 

m. E. sicher ist, daß sie von den „Dingen " komme n un d nich t von Beinamen : 

Konikow o (koń =  Pferd) , Kopydùowo (kopydùo =  Huf) , Korytkow o (koryt o = 

Flur) , Kosowo (kos =  Sense) , Koszewo (kosz =  Korb) , Laskowo (las =  Wald) , 

Masùowo (masùo =  Butter ) sollen nich t von diesen Dinge n kommen , sonder n 

von Beinamen . Orùowo nich t von orzeù =  Adler, Baranow o nich t von bara n = 

Widder , Brudzew o nich t von bru d =  Schmutz , sonder n von eine m Beiname n 

Brud , Chlebow o nich t von chleb =  Brot , sonder n vom Beiname n Chleb , Osikowo 

nich t von Bau m (osika =  Espe) , sonder n von eine m Beiname n Osiejek, Przyboro -
wo nich t von bór =  Wald, sonder n eine m Beiname n Przebor , Radùowo nich t von 

radi o =  Hakenpflug , sonder n eine m Beiname n Radio , Rakow o nich t von ra k = 

Krebs , sonder n eine m Beinamen , Rybowo nich t von ryba =  Fisch . Sarbinowo , 

das Kozierowsk i S. 26 als von den Sorbe n kommen d erklärt e (dem würd e ich 

mich anschließen) , erklär t er S. 30 als von eine m Beiname n Sarbi n stammend . 

Sarnow o (sarn a =  Reh) , Sądowo (sąd =  Gericht) , Sùomowo (sùoma =  Stroh) , Sùowi-
kowo (sùowik =  Nachtigall) , Sokoùowo (sokóù =  Falke) , Jeżewo (jeż =  Igel) , Grzy -
bowo (grzyb =  Pilz) , Kiszkowo (kiszka =  Darm ) sollen nich t von den Name n 

dieser Ding e kommen , sonder n von gleichlautende n Beinamen . Manchma l schlägt 

er anderslautend e Beiname n vor: Graboszew o (grab =  Hainbuche ) soll von Gra -
boszel, Żelaskowo (żelazo =  Eisen ) von Żelazek , Jabùkowo (jabùko =  Apfel) von 

Jabùa, Strzaùkowo (strzaùka =  Pfeil) von Strzaùek, Wiecanow o (wiec =  Versamm -
lung) von Wiecan , Wojnowo (wojna =  Krieg) von Woin kommen , Węglewo 

5-
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ten , wa re n es 20,6 v. H . Unser e Kreis e bl iebe n alle weit un te r diese r Zahl , 

es ha t t e de r Krei s Witkowo ein e Waldbedeckun g von 16,9 v. H. , de r Krei s 

Wongrowit z ein e von 12,4 v. H. , de r Krei s Gnese n sogar n u r 5,8 v. H . Gebe n 

wir zu m Vergleich noc h die Zahle n für die Nachbarkreise : im Oste n Zni n 

11,9 v. H . un d Mogiln o 6,0 v. H. , im Süde n Wresche n 11,6 v. H. , im Süd -
westen Schrod a 9,7 v. H , im Westen Posen-Os t 16,5 v.H. , Oborni k 24,1 v.H. , 

im Nordweste n Kolma r 27,7 v. H . Unser e Kreis e bi lde n also de n Übergan g 

vom wa lda rme n Kujawie n zu de n waldbedeckte n Gebiete n de r Sande r de r 

Mittelposensche n Endmoräne . Gnese n w ar de r wa ldärms t e Krei s de s Po -
sene r Lande s mi t 5,9 v. H. , dich t gefolgt von Mogiln o mi t 6,0 v. H . Unte r 

10 v. H . Wald habe n sons t noc h die lehmbedeckte n Grundmoränenfläche n 

de r Kreis e Samte r un d Schrod a mi t je 9,7 v. H . 

Da s w ar freilich nich t imme r so, da s Posene r Lan d w ar f rühe r seh r 

waldreich , abe r im Lauf e de r Geschicht e wurd e es entwaldet . Eine n Tei l 

dieses Prozesse s wollen wir hie r darstel len . Wir müsse n dabe i häufi g die 

Ortsnamenkund e bemühen , abe r wie ich scho n 1929 schrieb : „Sag t de r 

Ortsnam e Bukowie c (von bu k =  Buche) , da ß dor t seh r viele Buche n wuch -
sen ode r da ß im Gegentei l einige Buche n inmi t te n gan z andere n Walde s 

de n Leu te n auffielen? " Ic h hab e in vielen Lände r n Mater ia l zu eine r Ant -
wor t au f diese Frag e gesucht , hab e abe r noc h kein e hieb - un d stichfest e 

Erklärung . I m m e r h i n wollen wir die s gewichtige Argumen t de r Wald - un d 

B a u m n a m e n anwenden . 

Befassen wir un s n u n mi t de n Grenze n de s Gnesene r Landes . I m Norde n 

reicht e es, wie Großpole n überhaupt , bis an die Netze . I m Oste n ging es all-
mählic h in s Pa luken lan d über , d. h . in die Kreis e Mogiln o un d Znin . Da -
h in te r lag Kujawien , da s oft im Gegensat z zu m Gnesene r Land e stand . I m 

Südoste n w u r d e die Grenz e e tw a durc h die Seenket t e von Sùupca bis Wilt-
schin gebildet , an de r von 1815 bis 1914 auc h die preußisch-russisch e Grenz e 

ent lan g lief. I m Süde n lag die Grenz e etwa s wei te r südlic h als heu t e die 

Südgrenz e de s Kreise s Witkowo . Sie zog sich e twa von de r Mündun g de r 

Meszn a (Struga ) in die Grabein a nac h Wreschen , so da ß die Ort e Sokolniki , 

Bieganowo , Gozdow o un d Wresche n scho n außerha l b de s Gnesene r Lande s 

(nämlic h im Peisernschen ) lagen . Dan n erstreckt e sich die Grenz e e tw a 

zwischen Nekl a un d Schwarzenau , zwischen Pudewi t z un d Kostschin . Hie r 

gehört e also ein weite s Stück , da s heu t e zu de n Kreise n Schrod a un d Posen -
Ost gehört , noc h zu m Gnesene r Lande . Da s Umgekehr t e ist etwa s wei te r 

nördlic h de r Fall , hie r gehör t die Gegen d u m Schokke n n u n zu m Kreis e 

Wongrowitz , im Mit telal te r jedoc h zu Posen . Westlich Wongrowit z spring t 

die Grenz e nac h Nordoste n u m un d erreich t e twa be i Smogulet z die Netze . 

(węgiel =  Kohle ) wieder von eine m gleichlautende n Beiname n usw. Erinner n 

wir un s der Wort e von Husserl : „For t von den Konstruktionen , hin zu den 

Sachbeständen! " Wir bleiben bei der Erklärun g von Ortsname n aus topogra -
phischen , Vegetations- , Fauna - usw. Gründen , falls sich solche anbieten . 



Geologie u. Philologie als Hilfen bei der ma. Siedlungsgeschichte 37 

Diese Westgrenze war auch die Grenz e zwischen den Diözese n Pose n un d 

Gnese n un d noc h frühe r die zwischen Posene r un d Gnesene r Polanen . Von 

Schlesien he r kenn t ma n die Bedeutun g der Pfeseka ( =  Verhau) . Auch im 

Untersuchungsgebie t war die Grenz e durc h Verhau e gesichert , auf welche 

die folgenden Ortsname n hindeuten : Przysieka bei Schokken , Osiek bei 

Pudewitz , Osiek bei Wreschen , Osiecza bei Miùosùaw. Auch Burgwälle 

sicherte n sie. Ihr e Rest e finden  sich noc h heut e in den folgenden Orte n bei-
derseit s der Grenze : Powidz , Kociaùkowa Górka , Maùachowo, Szemboro -
wice, Grzybow o (sehr großer Burgwall), Unia , Graboszewo , Staw, Czernie -
jewo, Bieganowo , Biechowo , Strzyżewo bei Gnesen , Goranin , Panigrod z 

usw.7 Beiderseit s der Grenz e zogen sich gewaltige Wälder hin . Zwische n 

Wreschen un d Gnese n gab es den Wald Mokow . Ma n sprich t von ihm 1098 

un d wieder 1298. Noch  1430 wird in ihm ein neue s Dor f begründet : Mokow 
villa in nova radice silve Mokow,  so heiß t es im Gründungsprivile g des 

Königs Wùadysùaw II . Jagieùùo.
8 Leide r weiß ma n nicht , auf welchen Or t 

sich das bezieht . Ein e Spu r dieses Waldes findet  sich in dem Ortsname n 

Monkownica , Kr . Witkowo, das 1399 Mokownic a hieß , un d in den Flur -
name n Mokownic a bei Wódki, Mokowie c in Chwaùkowice.

9 Schließlic h seien 

noc h die Bäch e Moszczenic a bei Schwarzena u un d Moszczenic a bei Sta w 

genannt . Auf diesen gewaltigen Wald weisen aber auch die vielen von 

Baumname n kommende n Orts - un d Flurname n dieser Gegen d hin . Kozie -
rowski erwähnt : Grabowie c un d Grabow o bei Schwarzenau , Grabienie c 

bei Noskowo , Grabionowic e oder Grabionk i bei Staw, Grabownic a bei Mar -
zenin , Graboszewo . Alle diese Name n komme n von grab =  Hainbuche . 

Auf die Eich e ( =  dąb) weisen hin Dębn o bei Wreschen , auf die Birke (= 

brzoza) Brzesfówka bei Bard o un d bei Brudzewo , auf die Lind e (=  lipa) 

Lipa bei Mieltschin , Lipnagór a bei Bieganowo , Lipki bei Schwarzenau . 

Einige allgemein e Bemerkunge n über Baumname n seien hie r eingeschaltet . 

Wie wir Kiefer un d Föhre , so habe n die Pole n sosna un d chojna , beide habe n 

nu r je eine n Ortsname n (im Kreise Wongrowitz ) ergeben , obwoh l sicher 

viele Kiefern hie r wuchsen . Da ß es keine Ortsname n von jodùa (=  Tanne ) 

un d świerk (=  Fichte ) gibt, ist verständlich , diese Bäum e komme n ja hie r 

urwüchsi g nich t vor. Auf die Lärch e (=  modrzew ) deute t ein Ortsnam e 

Modrzewie , Kr . Wongrowitz. 10 Auf Wald deute n die von las un d bór abge-
leitete n Ortsnamen . Bór bezeichne t heut e den Nadelwald , frühe r eine n 

meh r sumpfigen Wald, las den Laubwald . Von diesen Grundwörter n leiten 

sich folgende wenige Ortsname n ab: Laskownic a (Wo) (wobei noc h zu be-
merke n ist, daß laskowy Haselnuß - bezeichnet) , Międzylesi e (Wo) (=  mitte n 

7) W. M a a s , in: Przegląd archeologiczn y III , 2 (1927), Kart e F . 

8) Code x Diplomaticu s Maiori s Polonia e V (1908), Nr . 516. 

9) Stanisla w K o z i e r o w s k i , S. 3. 

10) Im folgenden werden die Kreisname n in Klammer n wie folgt abgekürzt : 

G =  Gnesen , Wi =  Witkowo, Wo =  Wongrowitz . 
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im Walde) , Podlesi e Wysokie (Hohenpodlesche , Wo), Podlesi e Kościeln e 

(Kirchenpodlesche , Wo), Popow o Podleśn e (G) , Leśniewo (Wi), Przybo -
ro wo (Wi). 

Weitere Waldnamen : von brzoza =  Birke: Brzeźn o (Wo), Brzózki (Wi), 

Brzozoga j (G) ; von buk =  Buch e nu r Bukowiec (Wo), Buczewo (Wo); von 

grab =  Hainbuche : Grabow o (Wo) un d das schon erwähnt e Grabow o (Wi); 

von dąb =  Eiche : Dęblow o (G) , Dębnic a (G) , Dąbrow o (Wo); von jawor = 

Ahorn : Jaworowo (Wi un d Wo); von osica =  Espe : Osiniec (G) . 

Im Walde wuchsen auch Äpfel =  jabùko, davon Jabùkowo (Wo), Kirsche n 

=  wiśnia, davon Wiśniewo (Wo). Ga j heiß t Hain , davon Ga j (Wi) un d das 

schon genannt e Brzozogaj, also =  Birkenhai n (G) . Zakrzew o (G) komm t 

von krzew =  Gesträuch , Tarnow o (Wo) von tar n =  Schlehe , Gùogowiec (Wo) 

von gùóg =  Weißdorn , Kalin a (G) heiß t Wasserholunder , davon auch Ka-
iinka (Wo). Wierzbiczan y (Wi) komm t von wierzba, dem Weidenbaume . 

Konar y (Wo) heiß t Äste, Kùodzina (Wo) =  Baumstümpfe . 

An diese urtümliche n Wälder erinner n auch Tiername n wie die von tu r = 

Aueroch s kommende n Turostow o (G) , Turz a (Wo). Ùosiniec (Wo) komm t 

von ùoś =  Elch . De r Hirsc h (=  jeleń) un d der Biber (=  bóbr) lieferten Orts -
name n im Kreise Wongrowitz . Wir sagten schon , daß die Gegen d sehr feuch t 

war, darau f deute n die Ortsname n Lugi (Wi) =  Sumpf , Ùęgowo (Wo) von 

ùęg =  Sumpf , Bagno (Wo) (=  Sumpf) , Ostrowo (Wi, Wo) =  Werde r ode r 

Sumpfinsel , dasselbe ist Kęp a =  Kämp e (Wi). Von dem Worte See (= 

jezioro) komme n Jeziork i (Wo), Jeziorzan y (G) , Podjeziorz e (Wo); von brod a 

=  Fur t Biaùybród (Wo), Przybrod a (G) , Przybrodzi m (Wi). Toniszewo (Wo) 

weist auf toń =  tiefes Wasser. Auch Bielawy (G) deute t auf Sumpf , Bru-
dzewo (G) komm t von bru d =  Schmutz , Zdroj e (Wi) =  Quellen . Kopani n 

(Wo) zeigt eine n Zusammenhan g mi t Gräben , Podoli n (Wo) mi t „tiefliegend " 

un d Wierzchowisko (Wi) mi t Gipfel . Ein e Anzah l Ort e ha t ihr e Name n von 

góra =  Berg, es sind die Endmoränenhügel , Gorani n (Wi) (frühe r Góra) , 

Srebrnagór a (Wo), Lednagór a (G) . In dieselbe Richtun g weisen Wysoka 

(Wo) =  hoch un d das schon genannt e Podlesi e Wysokie (Wo), Hohenpod -
lesche. Die Sande r sind angedeute t durc h Piask i (G  un d Wi) =  Sand , wozu 

Glinn o (Wo) (von glina =  Lehm , Ton ) im Gegensat z steht . Wohl von den 

Steinbestreuungsfelder n der Endmoräne n komme n von kamie ń =  Stein 

abgeleitet e Ortsname n wie Kamienie c (G) , Kamionk a (Wi), Kamione k (G) . 

Wapn o (Wo) heiß t Kalk, hie r komm t der Jurakal k zur Oberfläche , währen d 

Rudnic z (Wo), Rud a Koźlank a (Wo), Rutk i (Wo) Eisener z (=  ruda ) verraten . 

Waldgewerblich e Namen 1 1 sind die von smoùa =  Teer herkommende n 

Smolar y (Wo), Smolnik i (Wi) un d der deutsch e Ortsnam e Teerofe n (Wo). 

Von popió ù =  Asche ist Popielarze , dt . Aschheim (Wi), abzuleiten . Auf Glas -
hütte n deute n die mi t hut a zusammengesetzte n Ortsname n des Kreise s 

Witkowo. Auf Pottaschsiedere i deute t Majdan y bei Kletzko . 

~~ 11) w7~M~a a s, in: Deutsch e Monatsheft e in Polen VII (1940/41) , S. 573—584. 
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Gnese n wird zwar schon um s Jah r 1000 erwähnt , aber die erste Urkunde , 

die Ortsname n bringt , stamm t von 1136, wo Gnese n unte r der For m Gnez -
den erscheint , die heutig e polnisch e For m Gniezn o ist jüngere n Datums . 

1136 werden außerde m im Kreise Gnese n noc h dre i Ort e genannt . 1153 

wird das Kloste r Lekn o (Wo) gegründet . Dan k der Gründungsurkund e 

kenne n wir im Kreise Wongrowit z elf Ort e aus dem 12. Jahrhundert . Da -
gegen kenne n wir keine aus dieser Zei t aus dem Kreise Witkowo, wahr -
scheinlic h weil kein Bischofssitz oder größere s Kloste r hie r aus dieser Zei t 

bekann t ist. Aus dem 13. Jahrhunder t sind im Kreise Gnese n 26 Dörfe r un d 

die Stad t Kletzko , die damal s noc h ein Dor f war, zu nennen . Im ganzen 

sind es also aus dem 12. un d 13. Jahrhunder t im Kreise Gnese n 31 Orte , 

aus dem Kreise Wongrowit z aus dem 13. Jahrhunder t 18 Dörfe r (aus dem 

12. Jahrhunder t elf un d die Stad t Gollantsch , die damal s noc h ein Dor f war) , 

aus beiden Jahrhunderte n insgesamt also 40; aus dem Kreise Witkowo 16 

Dörfe r (aus dem 13. Jh. ) un d die Stad t Powidz , die 1243 begründe t wurde . 

Wo liegen nu n diese Orte ? Betrachte n wir sie im einzelne n un d fangen 

wir mi t dem Kreise Gnese n an . Es ist von vornherei n anzunehmen , daß 

diese Dörfe r nich t auf den Sander n zu suche n sein werden , die wir oben be-
schriebe n haben . Da der Sande r östlich des Welnatale s (von Talsee bis 

Mielno ) nich t zum Kreise Gnese n gehört , bleibt er hie r auße r Betracht . 

Ma n würde sagen, Sokoùowo (Falkenau ) liegt im Sander , aber wir sagten 

schon , daß es hie r ein merkwürdige s „Loch " im Sandergebie t gibt, gerade 

dor t ist Sokoùowo entstanden . Przysieka liegt har t am Nordran d des San -
ders, zwischen Sande r un d (nördlicher ) Endmoräne . I m Endmoränengebie t 

liegt Gnese n selbst (un d zwar wie Rom auf „sieben Hügeln" , nu r daß es 

hie r Endmoränenhüge l sind) , unmittelba r danebe n finden sich Ort e wie 

Konikowo , Winiary ( =  Weinberge) , Żerniki . Etwa s weiter entfern t liegt 

Jeziorzany , wie der Nam e andeute t (jezioro =  See), an der seearti g erwei-
terte n Schmelzwasserrinn e der Kleine n Welna. Die übrigen Ort e des 12. 

un d 13. Jahrhundert s des Blatte s Gnesen 1 2 (Nr . 277) gehöre n alle zur 

Grundmoränenhochfläche , zur lehmbedeckte n Ebene , also Gulczew o 

(Strzelce ) 1136, Dębnic a 1136, Imioùki 1243 (hatt e späte r deutsche s Recht) , 

Kamienie c 1243, Kobylice 1255, Ùabiszynek 1247, Ùagiewnik, Neugrün -
dun g (?) bei Verleihun g des deutsche n Recht s 1289, Pyszczyn 1136, Mie -
leszyn 1283, Mieln o 1260, Obora , Neugründun g zu deutsche m Rech t 1294, 

Pierzyska 1239, Pomorzan y 1284, Prochnow o 1272, Przybrod a 1255, Siemia -
nowo, Neugründun g zu deutsche m Rech t 1266, Sùawno 1235, Slempow o 1299, 

Woźniki 1260, erhiel t 1294 deutsche s Recht , Zdziechow o 1243, bekam 1311 

deutsche s Recht , der Schulz e hieß Nicolaus dictus der Geze, war also ein 

12) Die angegebene n Kartenblätte r sind die der Kart e des Deutsche n Reiche s 

1 :100 000, Blätte r Nr . 251 Wongrowitz, Nr . 252 Exin, Nr . 276 Rogasen , Nr . 277 

Gnesen , Nr . 302 Wreschen , Nr . 303 Powidz . 
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Deutscher. 13 Un d auf dem Nachbarblat t Nr . 276: Rybno Radzim , 1262 zu 

deutsche m Rech t gegründet , Ujazd 1243, hatt e deutsche s Recht . 

Nu n folgt der Krei s Witkowo. In ihm liegen die Ort e Goranin , Grotkowo , 

Kędzierzyn , Mierzewo , Nidom , Odrowąż , Ostrowit e Prymasowskie , Paw-
ùowo, Polanowo , Strzyżewo un d Powid z auf der Grundmoränenebene ; da-
gegen im Endmoränengebie t Arcugowo un d Maùachowo Szemborowic e 

sowie bei Gnese n Wierzbiczany . Aber hie r gibt es Ort e im 13. Jahrhundert , 

die im Sandergebie t liegen, es sind Imieln o (fast Endmoräne ) un d Leśniewo . 

De r Sande r war mi t Wald (polnisc h =  las) bedeckt , worau f der Nam e des 

letzte n Orte s ausdrücklic h hindeutet . Übrigen s ging er wieder ein un d 

mußt e in der Zei t der „Waldkolonisation " als Hauländere i wieder gegründe t 

werden . 

Komplizierte r werden die Verhältniss e im Kreise Wongrowitz , weil hie r 

die Ort e des 12. un d 13. Jahrhundert s viel weiter voneinande r entfern t 

sind als in den beiden andere n Kreisen . Gehe n wir zunächs t in die Gegen d 

Lekno-Wongrowitz. 14 Hie r sind einige Dörfe r auf den Talsandterrasse n der 

Welna wie Durow o (S), Ùęgowo (S), Pokrzywnica , Straszewo (S) entstanden . 

Letztere s war eine Wassermühle , konnt e also kaum woander s liegen, 

Ùęgowo ha t seinen Name n von ùęg =  Bruch , Kamienie c (S), deutsc h Kam -
nitz , von kamie ń =  Stein , nämlic h den Steine n der Endmoräne , auf der es 

angelegt wurde ; in der Näh e liegen Pawùowo, Oporzy n un d Bogdanow o 

(dieses aus dem 12., die andere n aus dem 13. Jahrhundert) . Sienn o ganz im 

Süde n liegt auf dem Sander ; alle übrigen Ort e des Blatte s Nr . 251 aus den 

beiden Jahrhunderte n befinden sich auf der Grundmoränenebene , die frei-
lich durc h die eingesenkte n Seen un d Schmelzwasserrinne n keineswegs ein-
förmig ist. Es handel t sich um folgende Ort e aus dem 12. Jahrhundert : 

Bartodzieje , Danabór z (S), Koninko , Lekn o (S), Rgielsko (S) un d die des 

13. Jahrhunderts : Brachli n (S), Briesen , Bukowiec (S), Chawùodno, Gry -
lewo (S), Kaliszan y (S), Kiedrowo , Kopaszyn , Krosno , Ùaziska, Ùukowo, 

Marcinkowo , Mrowiniec , Redgoszc z (S), Tarnow o (S), Toniszewo (S) un d die 

dich t dabe i auf dem Nachbarblat t Nr . 252 verzeichnete n Ort e Kozielsko 

(S), Rakowo , Siedlecko , Werkowo, Zaliczyn un d die schon etwas entfernte -
ren , aber in ähnliche r Situatio n gelegenen Ort e Mokronos , Turza , Wapno . 

Dagegen kan n ma n Panigrod z un d Oleksin (dieses im Kreise Znin , wenn 

auch rings vom Kreise Wongrowit z umschlossen ) schon als zum Endmorä -
nengebie t gehörig bezeichnen . Da s auf Blat t Nr . 277 zu findend e Dobiejew o 

steh t auch auf der Grundmorän e wie die Nachbarort e Mieleszyn un d Gul -
czewo des Gnesene r Kreises. Stawian y auf Blat t Nr . 276 liegt auf eine r 

Grundmoräneninse l im dortige n Sandgebiet . Demnac h kan n festgestellt 
werden , daß fast kein e Dörfe r der dre i Kreise in den Sander-(Sand-)gebie -
ten , d. h. Wäldern , lagen, wenige nu r in Talsandgebieten , einige auf End -

13) Cod. Dipl . Maior . Pol. , Nr . 950. 

14) Im folgenden bedeute t (S), daß der Ort an einem See liegt. 
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moränen , wo sie, wie besonder s Gnesen , Verteidigungslagen benutzten . Di e 

große Meng e der Dörfe r des 12. un d 13. Jahrhundert s (un d wahrscheinlic h 

die noc h älteren , über die es keine Nachrichte n gibt) lag auf der Grund -
moränenebene . Diese Feststellun g entsprich t dem , was O. K o s s m a n n 

in der Gegen d von Lodz 1 5, ich selbst in Kujawien 1<s, im Schlochaue r Lan d " 

un d anderswo 1 8 gefunde n haben . 

Eh e wir un s dem Besiedlungsgan g des 14. Jahrhundert s zuwenden , soll 
versuch t werden , einiges über die ältere n Siedlunge n zu erfahren . D a 

historisch e Nachrichte n fehlen , müssen philologisch e Beweise herangezo -
gen werden . Hie r müssen wir erst einma l warnen : wir habe n vorstehen d 

von „Orte n des 12. bzw. 13. Jahrhunderts " gesprochen . Es hätt e gesagt wer-
den müssen : „Orte , dere n Ersterwähnun g in den un s zugängliche n Quelle n 

im 12. bzw. 13. Jahrhunder t erfolgt". Nac h dem Zustan d der erhaltene n 

Quelle n kan n ein Dorf , das um 1320 in den Quelle n erscheint , durchau s 

schon  im 13., 12., ja sogar im 11. Jahrhunder t bestande n haben . Nu r gibt 

es darübe r keine direkte n Nachrichten . Aber ma n kan n annehmen , daß 

dieser Zustan d für die dre i Kreise (un d ihr e Nachbargebiete ) etwa gleich-
arti g ist. Auf eine n kleine n Unterschie d habe n wir bereit s hingewiesen : wir 

habe n für die Kreise Gnese n un d Wongrowit z Nachrichte n aus dem 12. 

Jahrhundert , die für den Krei s Witkowo fehlen , weil es dor t keine n Bi-
schofssitz ode r kein Kloste r gab. Fü r später e Zeite n jedoch ist die Quellen -
lage für alle Teilgebiet e etwa die gleiche . 

Wie sah es um 1200 mi t der polnische n Landwirtschaf t aus? Da s Lan d 

gehört e großenteil s dem Fürsten , der überal l Burgen un d Pfalzen besaß . 

Er zog von eine r zur anderen , um sich un d seine Leut e ernähre n zu können . 

Um diese Burgen lagen die sog. Dienstsiedlunge n (poln . naroczenicy) , wo 

Handwerke r derselben Art zusamme n siedelte n un d im fürstliche n Auftrag 

(späte r auch im Auftrag eines Bischofs oder Abtes) Gegenständ e herstellte n 

un d Dienst e leisteten . U m Gnese n heru m lagen folgende Dienstsiedlunge n 

(es wird jedesma l das Jah r angegeben , in dem der Or t in unsere n Quelle n 

vorkommt , doch wird betont , daß alle diese Ort e wenigsten s um 1200, wenn 

nich t bereit s 1100, schon vorhande n waren) : Strzelc e (späte r Gulczewo ) 1136 

=  Schützen , Ùagiewniki 1289 =  Lägelmacher , Sokolnik i (späte r Sokoùowo) 

1286 =  Falkenwärter , Winiar y 1284 =  Weinberge , Woźnik i 1260 =  Wagner , 

Zernik i 1260 =  Viehmäster , Obor a 1294 =  Kuhstall , Pierzyska 1239 =  Fe -
lo) O. K o s s m a n n , Die deutschrechtlich e Siedlun g in Polen , dargestellt 

am Lodzer Raum . Leipzig 1939, bes. Kart e I. 

16) W. M a a s , Zur Siedlungskund e des Warthe-Weichsellandes . Marburg/L . 

1961. S. 63—83. 

17) W. M a a s , Mittelalterlich e und spätere Siedlungsräume , dargestellt am 

Schlochaue r Land . In : ZfO. 5 (1956), S. 364—375; ausführliche r wiederabgedruck t 

in: d e r s., Zur Siedlungskund e Westpreußen s 1466-1772. Marburg/L . 1958. S. 8-22. 

18) W. M a a s , Landschafts - und Bevölkerungsentwicklun g im mittlere n 

Weichselraum . In : Deutsch e Forschun g im Osten III , 8 (1943), S. 295—317. 
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derliefere r (Bettfedern , Schreibfeder n wohl kaum) , Mącznik i 1357 =  Mehl -
macher , Świątnik i 1357 =  Tempelwärter , Wilkowyja 1398 =  Wolfsfänger 

(ululatores), Piekar y 1418 =  Bäcker , Kobylnicz e (späte r Kobylica ) 1258 = 

Stutenwärter , Szczytnik i (Krei s Witkowo) 1319 =  Schildmacher , Swiniar y 

1396 =  Schweinehirten . 

Im Kreise Wongrowit z könne n genann t werden : Bobrownik i 1398 = 

Biberwärter , Siernik i 1399 =  Viehmäster , Rudnicz e 1398, von rud a =  Erz , 

es handel t sich wohl um Eisenproduktio n aus Raseneisenerz , Bartodziej e 

1153 oder 1387, vielleicht Bartnik i =  Zeidler . 

Im Kreise Witkowo finden  wir auße r dem bei Gnese n schon erwähnte n 

Szczytnik i =  Schildmache r un d einem zweiten Szczytnik i bei Schwarzena u 

kein e andere n Dienstsiedlungen . Dagegen gibt es eine Anzah l solcher Ort e 

etwas weiter südlich , heut e also im Kreise Wreschen , wie Psar y =  Hunde -
wärte r (mehrer e Orte) , Żernik i =  Viehmäster , Podstolic e =  Tafeldiener , 

Gończ e =  Boten , Sokolnik i =  Falkenwärte r u. a. 

Ein e weitere Siedlungsar t der „Fürstenzeit " (d. h. vor 1200) sind die Ge -
fangenensiedlungen . Kriegsgefangen e wurde n zusamme n angesiedelt , un d 

so gibt es in allen Teilen Polen s die Name n der Nachbarvölke r in Orts -
namen . Im Untersuchungsgebie t sind sie weniger zahlreich . So gibt es bei 

Gnese n nu r Czech y 1418 (=  Tschechen) , Węgierki 1381 (Węgier =  Ungar ) 

un d Pomorzan y 1284 (=  Pommern) . Im Kreise Witkowo: Czechow o 1403. 

Etwa s häufiger sind sie im Kreise Wongrowitz : Sarbia 1420 (von den Sor-
ben) , Niemczy n 1398 (Niemie c =  Deutscher) , Prusie c 1329 (Prussen , Pruz -
zen) , vielleicht noc h Kaliszan y 1253 (=  Kalischer) , die ja aus einem andere n 

Herzogtu m stammte n un d dahe r Kriegsgefangen e sein konnten . 

Komme n wir noc h einma l auf die Dörfe r zurück , dere n Name n im 12. 

un d 13. Jahrhunder t begegnen , un d zwar zunächs t im Kreise Gnesen . Nu r 

zwei Dörfe r deute n hie r auf Wald hin : Strzelc e 1153 (späte r Gulczewo) , eine 

Dienstsiedlung , dere n Nam e Schütze n ode r Jäger bedeutet . D a die Jagd ja 

im Walde stattfand , waren diese Leut e am Waldrand e angesiedelt . Dębnic a 

1136 komm t von dąb =  Eiche . Solch e Name n werden hie r zahlreiche r im 

14. Jahrhundert , nämlic h Brzozoga j 1399 =  Birkenhain , Kaiin a 1295 = 

Wasserhollunder , Karczew o 1348 (der Nam e deute t auf Rodung) , Turo -
stowo (tu r =  Auerochs) , Wilkowyja 1398 (aber wohl älter ) bedeute t ulula -
tore s =  Wolfsrufer, d. h. -fänger , Zakrzew o 1399 (=  Gesträuch) . Aus dem 

15. Jahrhunder t stamm t nu r Dęblow o 1489 (dąb =  Eiche) . 

Etwa s ander s lagen die Verhältniss e im Kreise Wongrowitz . Aus dem 

12. un d 13. Jahrhunder t stamme n hie r folgende „Waldnamen" : Bartodziej e 

1153 (aber vielleicht erst 1387, das 1153 genannt e ma g andersw o liegen) , 

wohl von Bartnik i =  Zeidler , Wildbienenwärter , also eine Dienstsiedlung , 

Danabór z 1153 (Nam e von bór =  Wald), Turz a 1153 (Nam e von tu r =  Auer-
ochs) , Brzeźn o 1282 (brzoz a =  Birke) , Bukowiec 1234 (buk =  Buche) . Nebe n 
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diesen fünf Orte n gibt es ebenfall s fünf aus dem 14. Jahrhundert : Bobrow-
niki 1297 (=  Biberwärter) , eine Dienstsiedlung , wohl älter , Jabùkowo (von 

jabùko =  Apfel, nich t unbeding t auf Wald deutend) , Laskownic a 1383 (der 

Nam e komm t entwede r vom Laubwal d oder von der Haselnuß) , Podlesi e 

1356 (=  Unterwaiden) , Wiśniewo 1360 (von wiśnia =  Weichselkirsche , hie r 

gilt, was eben vom Apfel gesagt wurde) . Aus dem 15. Jahrhunder t sind 

Międzylesi e 1419 (=  mitte n im Walde) , Kludzi n 1429 (=  Stubben) ; Konar y 

(=  Äste), hie r ist das Jahrhunder t unbekannt , der Or t stamm t aber aus dem 

Mittelalter . Gan z anders , fast umgekehrt , ist es im Kreise Witkowo. Aus 

dem 13. Jahrhunder t komme n Leśniewo 1239 (las =  Wald), Wierzbiczan y 

(wierzba =  Weidenbaum) . Aus dem 14. Jahrhunder t ist nu r Grabow o 

(grab =  Hainbuche ) un d aus dem 15. Jahrhunder t nu r Przyborow o (bór = 

Wald) zu nennen . Aber schließlich kan n ma n ja Ort e im Walde anlegen , 

ohn e das im Name n zu betonen . Den n daß solche Gründunge n im Walde 

erfolgten , sagen die Quellen , besonder s bei der Anlegun g von Orte n zu 

deutsche m Recht , villae locatae jure theutonico. 

Übe r diese müssen wir nu n eine Abschweifung einschalten . Als ma n an-
fing, sich mi t diesen Dörfer n wissenschaftlich nähe r zu befassen, stellte ma n 

bei Verallgemeinerun g einiger Beispiele zwei These n auf, die jahrelan g 

verfochte n wurden , aber heut e in dieser Allgemeingültigkei t aufgegeben 

sind: erstens , daß die deutschrechtliche n Ort e von Deutsche n begründet e 

un d bewohnt e Ort e waren , un d zweitens , daß es alles Neu - oder Rodesied -
lungen sind. De r erste , der sich gegen diese These n wandte , war Fr . Bujak 

1905. Er lehrte , un d seitdem ha t das die Forschung , ob in Pole n ode r in 

Deutschland , bestätigt , daß ma n eine n Unterschie d mache n mu ß zwischen 

wirklich von Deutsche n begründete n un d bewohnte n Orte n un d solchen , 

die lediglich das deutsch e Rech t ode r vielmeh r die mi t dem deutsche n Rech t 

verbunden e Wirtschafts - un d Sozialverfassun g erhalte n haben , oft lange 

Jahr e nac h ihre r Gründung. 19 Ma n mu ß also zwischen deutsche n un d bloß 

deutschrechtliche n Dörfer n unterscheiden . Ursprünglic h waren die deutsch -
rechtliche n Dörfe r genauso von Deutsche n bewohn t wie die Neusiedlungen . 

Aber als ma n eingesehe n hatte , daß die deutschrechtliche n Ort e den Besit-
zern meh r einbrachten , kame n diese auf die Idee , die bisher polnischrecht -
lichen Dörfe r in deutschrechtlich e „umzuwandeln" , d. h. an die Stelle der 

Fronarbei t trate n Zinszahlungen , zuers t in natura , dan n in natur a un d 

Geld , schließlich nu r in Geld . Übrigen s war mi t der Umlegun g auf die 

deutsch e Hufenverfassun g (die nac h pùug =  wirkliche r Pflug vermessene n 

Grundstück e waren doppel t so groß wie die nac h radùo =  Hakenpflu g ver-
messenen ) fast imme r eine Vergrößerun g der Dorfflu r verbunden , un d das 

bedeutet e sehr häufig eine Rodung . Da s habe n auch Tyc un d Slaski zugege-

19) vgl. zum ganzen die Ausführunge n von W. M a a s , An Warth e und 

Weichsel. Leipzig 1943. S. 73—77; d e r s , Mensc h und Erde , die Noosphäre . 

Braunschwei g 1961. S. 189—194. 
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ben . Wen n abe r K. S l a s k i e rk lä r t : 2 0 „Nu r w e n n in de r Gründungsurkund e 

ausdrücklic h von Neugründun g ode r wenigsten s von Fre i jahre n die Red e 

ist, kan n m a n mi t Sicherhei t von eine r Rodesiedlun g sprechen" , so verkenn t 

er die Quellenlage ; den n für Hunde r t e von Dörfer n ist au s Quelle n de s 15. 

ode r 16. J a h r h u n d e r t s bekannt , da ß sie deutsche s Rech t ha t ten , abe r wir 

wissen weder , seit wann , noc h kenne n wir Einzelheite n übe r die Gründung . 

Wo also genau e historisch e Nachrichte n fehlen , mu ß m a n sich nac h andere n 

Kri te r ie n umsehen . Solch e sind z. B. in de r Ortslag e zu finden : di e deutsch -
rechtliche n Or t e de r Endmoränen - u n d Sandergebiete , besonder s solche , 

von dene n es ä l ter e Nachrichte n nich t gibt, sind siche r Rodesiedlungen . Aber 

selbst w e n n ein Dor f f rühe r genann t ist, k a n n es sich be i de r Ver le ihun g 

de s deutsche n Recht s t ro tzde m u m ein e Neusiedlun g (ode r fast Neusied -
lung ) handeln , e inma l wegen de r obe n angedeute te n Ausdehnun g de s Dor -
fes — es heiß t z. B. extendimus villam ad viam publicam, ode r mehre r e 

klein e polnisch e Dörfe r werde n vereinigt : hereditates nostras Osno, Osen-
cze, Wychrowity et Rudnicy in unam has omnes hereditatem qua uno no

mine Osno wlgariter volumus coniunctas .. jure magdburgensi.. exposimus 

ad locandam n u . ä. —, anderersei t s abe r wa re n die Dörfe r infolge de r Feh -
de n u n d Krieg e oft so zerstört , da ß es sich vielfach u m Neugründunge n han -
delte , selbst be i vorhe r scho n genannte n Orten . Di e erst e (un s bekannte ) 

Verleihun g des deutsche n Recht s in de n dre i Kreise n erfolgte im J a h r e 1253 

an Panigrodz , dieses wi rd 1153 in de r Gründungsu rkund e de s Kloster s 

Ùekno erwähnt . Setzte n die deutsche n Mönch e n u n hie r deutsch e Baue r n an ? 

E s ist anzunehmen , d a in de r U r k u n d e de r Vogt Hardegenu s genann t wird ; 

so hie ß kein Pole. 2 2 E s wi rd sich u m ein e so vollständig e Umwand lun g de r 

ganze n Zus tänd e handeln , da ß m a n ruhi g von Neugründun g spreche n kann . 

Dagege n wird es sich be i de r Verle ihun g de s deutsche n Recht s an andere , 

scho n 1153 genannt e Or t e woh l u m bloß e Umsetzunge n handeln , nämlich : 

Rgielsko , deutsche s Rech t 1282, Mokronos , deutsche s Rech t 1356, Turza , 

deutsche s Rech t 1356. 

Gehe n wir in die Gegen d dich t be i Gnese n zurück . Da s 1243 genannt e 

Imioùk i hat , wie au s de m Libe r beneficioru m des Joanne s de Lasc o zu er -
sehe n ist, späte r da s deutsch e Rech t erhal ten , w a n n u n d u n t e r welche n Um -
ständen , ist unbekannt . Ebensoweni g wissen wir, w a n n die Ort e Jeziorzan y 

(Ers te rwähnun g 1243) un d Ujaz d (Ers terwähnun g ebenfall s 1243) da s deut -
sche Rech t erhiel ten , da s sie nac h de m Libe r beneficioru m ha t ten . Letztere s 

20) Kazimier z Ś l ą s k i , Zasią g lasów Pomorz a w ostatni m tyciącleciu . [Er -
streckun g der Wälder Pommern s (un d Pommerellens ) im letzte n Jahrtausend. ] 

In : Przeglą d Zachodn i VII (1951), Nr . 5/6, S. 210. 

21) Bolesùaw U l a n o w s k i (Hrsg.) , Visitatione s bonoru m archiepiscopatu s 

necno n capitul i Gnesnensi s saeculo XVI. Kraka u 1920. S. 289; Cod . Dipl . Maior . 

Pol. , Nr . 416. 

22) Cod . Dipl . Maior . Pol. , Nr . 149. 
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vielleicht seit 1357, wo es in den Besitz des Gnesene r Domkapitel s kommt . 

Woźniki erschein t 1260 in den Quellen , als Dienstsiedlun g ist es aber woh l 

älter , deutsche s Rech t erhäl t es 1294; genau dieselben Jahr e un d Bemerkun -
gen gelten für die ander e Dienstsiedlun g Zerniki . Beide Ort e gehörte n dem 

Klarissinnenkloste r in Gnesen , das von Przemysùaw IL die Erlaubni s zur 

Besiedlun g nac h deutsche m Rech t erhielt . Wurde n deutsch e Bauer n ange-
setzt un d so die Flurverfassun g noc h viel gründliche r umgestalte t als bei 

bloßer Umsetzung ? De r Gnesene r Erzbischo f Janussiu s läßt sich 1262 von 

seinem Landesherrn , dem Herzo g Bolesùaw, ein Privileg erteilen , in seinem 

Erzbistu m Dörfe r un d auch Städt e zu gründen , in dene n die neue n deut -
schen Ansiedler von allen Abgaben un d Laste n des polnische n Rechte s be-
freit wären. 23 Doc h scheine n die Erzbischöf e erst etwa zwanzig Jahr e späte r 

von diesem Rech t Gebrauc h gemach t zu haben . Sokoùowo erhiel t 1286 deut -
sches Recht . Es handel t sich um eine Dienstsiedlun g (Sokolniki) ; war sie 

völlig zerstör t un d erfolgte dahe r eine wirkliche Neugründung , oder han -
delt e es sich nu r um eine Umsetzung ? Ein e ähnlich e Frag e mu ß ma n bei der 

andere n Dienstsiedlun g Winiar y stellen , die 1255 deutsche s Rech t erhielt , 

das Dor f war seit 1284 Eigentu m des Klarissinnenstiftes . Demselbe n Kloste r 

gehört e Rybno , das 1262 zu deutsche m Rech t neugegründe t wurde . Auch 

Obor a ma g ma n als Dienstsiedlun g auffassen, es erhiel t ebenfall s als Besitz 

des Klarissinnenkloster s 1294 deutsche s Rech t mi t einem Privileg des König s 

Przemysùaw. Ùagiewnik bekomm t 1289 deutsche s Recht , es war einst eine 

Dienstsiedlung , somit sind dieselben Frage n zu stellen wie bei den andere n 

Dörfer n dieser Art. Siemianowo , deutsche s Rech t 1266, un d Węgorzewo, 

deutsche s Rech t 1388 (Blat t Nr . 276), sind wohl als wirkliche Neugründun -
gen anzusehen . 

Im Kreise Witkowo wird Polanow o 1284 ohn e Zweifel als ganz neu e Sied-
lun g von den Gnesene r Erzbischöfe n auf dem kleine n Stüc k Grundmorän e 

gegründet , das hie r vor der Endmorän e liegt un d auf dem sich auch die 

Stad t Powidz , deutsche s Rech t 1243, befindet . De r Vogt hatt e den deutsche n 

Name n Valdco.si Ebens o ist wohl Grotkow o (Besitz der Gnesene r Klaris -
sinnen) , deutsche s Rech t 1298, eine Neusiedlung . Arcugowo (Besitz des Klo-
sters Tremessen) , erhiel t 1287 deutsche s Recht , wohl auch eine Neusiedlung , 

ebenso wohl Kędzierzewo , deutsche s Rech t 1290 durc h ein Privileg Prze -
mysùaws IL, im Besitze des Domkapitels , desgleichen Odrowąż , das im 

13. Jahrhunder t deutsche s Rech t erhielt , die nähere n Umständ e sind un -
bekannt . Auch ist nich t bekannt , wann Pawùowo (Ersterwähnun g 1243, als 

es dem Heilig-Geist-Hospita l in Gnese n gehört ) deutsche s Rech t erhielt , 

vielleicht 1357, als es in den Besitz des Gnesene r Domkapitel s kommt ? 

Auch die Zei t der Verleihun g deutsche n Recht s an Wierzbiczan y ist unbe -

23) ebenda , Nr . 396. 

24) ebenda , Nr . 535. 
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kannt , es wird 1284 zuerst erwähnt , in adligem Besitz, seit 1318 gehört e es 

dem Domkapitel . 

Im Kreise Wongrowit z wird Durow o 1211 genannt , 1282 erhäl t es deut -
sches Rech t (Besitz des Kloster s Lekno) . Von den folgenden Orte n ist nu r 

bekannt , daß sie zur Zei t des Liber beneficioru m (also etwa 1570) deutsche s 

Rech t besaßen , aber seit wann , wissen wir nicht , Kaliszan y zumindes t seit 
dem Jahr e 1398. 

Blat t Nr . 251 Kaliszan y ersterwähn t 1253 Besitz des Kloster s Lekn o 

Blat t Nr . 251 Brzeźn o ersterwähn t 1282 adliger Besitz 

Blat t Nr . 251 Kamienie c ersterwähn t 1249 adliger Besitz 

Blat t Nr . 252 Siedlecko ersterwähn t 1216 adliger Besitz 

Blat t Nr . 252 Wapn o ersterwähn t 1299 adliger Besitz 

Dagegen sind sichere Neugründungen : 

Blat t Nr . 251 Chawùodno 1282 nova villa Besitz des Kloster s Lekn o 

Blat t Nr . 251 Kopaszyn 1282 dt . Rech t Besitz des Kloster s Lekn o 

Blat t Nr . 251 Mrowinie c 1296 dt . Rech t Besitz des Bischofs von Pose n 

Blat t Nr . 276 Stawian y 1298 dt . Rech t Besitz d. Klariss. in Gnese n 

Im Privileg für Stawian y heiß t es ausdrücklich : „Deutsch e nac h deut -
schem Rech t anzusiedeln" . 

Gehe n wir nu n ins 14. Jahrhundert , un d zwar zunächs t in die Gegen d 

dich t bei Gnesen . Betrachte n wir zuers t die Lage der Dörfer . Wir hatte n 

bei den Dörfer n des 12. un d 13. Jahrhundert s eine Lage entwede r auf der 

Grundmorän e (bei den meisten ) oder auf der Endmorän e (besonder s bei den 

dich t bei Gnese n gelegenen) , aber keine auf dem Sande r festgestellt. Wie 

verteilen sich die Ersterwähnunge n auf diese Landschaftstypen ? Im Sande r 

liegt Welna, Ersterwähnun g 1317, deutsche s Rech t durc h das Kloste r Tre -
messen 1369. Di e Zahle n bei den folgenden Orte n bezeichne n das Jah r der 

Verleihun g des deutsche n Rechts . Auf der Gnesene r Endmorän e liegen Bra-
ciszewo 1357, Dziekank a 1357, Jankow o 1317, Kaiin a 1399, Mnichow o (hie r 

ist das Jah r der Rechtsverleihun g unbekannt , Ersterwähnun g 1357) un d auf 

der nördliche n Endmorän e (Bartkowsk i sagt „Rogowoer" ) Dziadkow o 1369 

un d Nowaszyc e 1399. Alle übrigen Ort e gehöre n zur Grundmoräne . Erwäh -
ne n wir zunächs t diejenigen , die nac h unsere m Wissen niemal s das deutsch e 

Rech t hatte n (dabe i bedeute t (D) Dienstsiedlungen , sie sind wohl älte r als 

das 14. Jh. , (W) sind Waldnamen , Übersetzunge n wurde n oben gegeben) : 

Bielawy (W) 1358, Biskupice 1357, Bojanic e 1397, Brzozoga j (W) 1399, 

Dziećmiark i 1378, Dziekanowic e 1357, Gorzuchow o 1388, Ignacew o 1399, 

Komorow o 1357, Kopydùowo 1399, Ùubowo 1325, Mącznik i (D) 1357, Mi-
chalcz a 1389, Modliszew o 1316, Popow o 1399, Pyszczyne k 1387, Skrzetu -
szewo 1398, Świątnik i (D) 1357, Swiniar y (D) 1396, Ulanow o 1390, Wilko-
wyja (D) 1398, Witakowice 1391, Zakrzew o (W) 1339, Żylice 1378, Żydówko 

1357. Dörfer , von dene n wir wissen, daß sie das deutsch e Rech t hatten , wenn 

auch nicht , seit wann , sind spärlicher , auf Blat t Nr . 277 nu r Karniszewo , 
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Ers te rwähnun g 1367, damal s in adligem Besitz . Gehe n wir n u n zu Bla t t 

Nr . 276 über . Hie r lagen außerhal b de s Sander s folgend e Or t e de s 13. J a h r -
hunde r t s : Rybno , Neugründun g zu deutsche m Rech t 1262, wie scho n er -
wähnt , Węgorzewo desgleiche n 1388, Ujazd , e rwähn t 1243, abe r woh l älter . 

D a r a n schließe n sich räumlic h an : Brudzewk o 1396, Gniewkow o 1390, Jag -
niewic e 1392, Karczew o (W) 1348, Kiszkowo 1357, Klei n Rybn o (14. J a h r -
hunder t ) , Sroczy n 1399, Turostow o (W) 1348. Auf Blat t Nr . 302 abe r im 

Kreis e Gnesen , im Endmoränengebiet , liegt Baranowic e 1357. Ma n wird 

also hie r nich t sagen können , da ß die Neugründunge n de s 14. J a h r h u n d e r t s 

(falls es solch e sind ; da ß so oft da s J a h r 1357 genann t worde n ist, liegt daran , 

da ß die Gnesene r Kirch e sich damal s ih re n Besitz bestät ige n ließ ; manch e 

diese r Dörfe r möge n viel ä l te r sein ) weit au s de m Grundmoränengebie t 

hinausgingen . D a es n u r vier Ort e gibt, di e deutsche s Rech t ha t ten , k a n n die s 

dabe i kein e groß e Roll e gespielt haben , ander s als in andere n Gegenden . 

Dor t spielt e nämlic h da s deutsch e Rech t be i de r Umwand lun g de r Land -
schaft ein e groß e Rolle . Da s ist von polnische r Seit e bes t r i t te n worden ; eine r 

de r lautes te n Rufe r im Strei t w ar K. J . H ù a d y ù o w i c z.25 E r behaupte te , 

die deutschrechtlich e Kolonisatio n sei n u r ein Ersat z de r vorher ige n F ron -
dienst e durc h Zinszahlunge n gewesen, sie sei vor allem in Gebiete n gu te n 

Boden s vorgenomme n worden , Rodeaktionen , Bodenverbesserunge n seien 

mi t ih r nich t ve rbunde n gewesen. Ic h ha t t e mic h dami t kur z in meine m Auf-
satz „Mittelalterlich e Kolonisatio n un d Waldrodun g in Kujawie n un d West-
masowien " 2 6 befaßt . I n meine m Buc h „Zu r Siedlungskund e de s War the -
Weichsellandes " 2 7 gab ich eine , wie ich hoffe, endgült ig e Widerlegun g diese r 

Ideen . D a die bisherige n Bespreche r des Buche s auf diese im Meinungsstrei t 

zwischen Pole n un d Deutsche n so wichtige n Ausführunge n gar nich t einge -
gangen sind , will ich hie r danac h einige s übe r da s Gebie t zwischen Hohen -
salza u n d Kruschwit z bringen . 

„Ein e Betrachtun g de r Bodenkar t e von Miklaszewsk i ergib t in diese r 

Gegen d dre i Schwarzerdegebiete : e i n s im Kreis e Hohensalza , östlich de r 

Netze , südlic h de r Lini e Wojdal-Tuczno-Schadlowitz-Parchanie , nördlic h 

de r Netz e un d des Bachorzekanals . Da s z w e i t e westlich de r Netze , 

25) Konstant y Ja n H ù a d y ù o w i c z , Zmian y krajobraz u i rozwój osadnictw a 

w Wielkopolsce od XIV do XI X wieku. [Landschaftsänderunge n un d Besiedlungs -
entwicklun g in Großpole n vom 14. bis zum 19. Jh. ] Lwów [Lemberg ] 1932; d e r s., 
Zmian y w rozprzestrzeni u obszaró w uprawnyc h oraz lasów i bagien w Wielko-
polsce środkowe j i zachodnie j od końc a XIV do XI X wieku. [Veränderunge n in 

der Erstreckun g des Ackerlande s sowie der Wälder un d Sümpf e im mittlere n 

un d westliche n Großpole n vom End e des 14. bis zum 19. Jh. ] In : Pamiętni k I I 

Zjazd u Geografó w i Etnografó w Sùowiańskich, Bd II , Lwów, Krakó w [Lemberg , 

Krakau ] 1927, S. 260—262. 

26) In : Deutsch e Monatsheft e in Pole n IV (1937/38) , S. 48—61. 

27) W. M a a s , Zu r Siedlungskund e des Warthe-Weichsellandes , bes. S. 19—22, 

30, 31 u. a. 
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nördlic h der Lini e Raschleben-Königsbrunn-Trlong , östlich des Pakosche r 

Sees. Da s d r i t t e östlich vom Gopùosee, südlich der Lini e Kruschwitz -
Dobre-Byczyna , westlich der Lini e Byezyna-Pùowce-Gùuszyn, nördlic h der 

Lini e Wymysùowo-Piotrków-Mietlica. 

Wenn die Meinun g von Hùadyùowicz richti g wäre, müßte n in diesen 

Gebiete n viele deutschrechtlich e Dörfe r liegen un d in den Randgebiete n 

weniger. Da s Gegentei l ist aber der Fall . Im Gebie t I gibt es nu r dre i 

deutschrechtlich e Orte : Batkowo (1368), Friedrichsfeld e (1268), Lojewo 

(1282). Im Gebie t II : Gr . Sùawsk (1312), Biskupit z (vor 1500), Gork i (1327). 

Im Gebie t III : Bieganowo (vor 1401), Byton (1358), Czoùowo (1317). 

Also jedesma l nu r dre i Dörfer . Nu n könnt e ma n einwenden , diese 

Gegen d war, etwa wie das „waldige Kujawien " weiter südlich bei Som-
polno , im Mittelalte r nu r schwach besiedel t un d d a h e r gebe es keine 

deutschrechtliche n Dörfer . Es gibt in Pole n die sog. Dienstort e (naroczen -
nicy) , übe r die ma n DWZ P Hef t 10, S. 22 ff., nachlese n möge (siehe auch 

vorstehend) . Sie sind sehr alt, sie stamme n sicher aus der Zei t vor der 

deutsche n Kolonisation . Es gibt nu n im Gebie t II I z. B. die folgenden : 

Skotnik i (Hirten) , Świątnik i (Tempeldiener) , im Gebie t II : Ùagiewniki 

(Lägelmacher) , Kobelnik i (Stutenwärter) , Sokolnik i (Falkenwärter) , Zer -
niki (Fütterer) , Rzegotk i (Klapperer) . Außerde m wurde n hie r Bacharci e 

un d Cheùmce schon 1136 erwähnt . 

Betrachte n wir nu n Blat t Nr . 278 der Kart e 1 : 100 000. Südlich des 

Schwarzerdegebiet s I I zieh t sich eine Zon e von Lehmböde n hin , die woh l 

feuch t war (un d z.T . noc h ist): Strelnobruch , Wasserläufe bei Ciechrz , 

Solle westlich von Streln o usw. Di e Grenz e im Südweste n bildet die Fors t 

Mirau , im Süde n die Kunststraß e Strelno-Mlyny-Lostau . In diesem 20 km 

langen un d 5 km breite n Gebie t befinde n sich nu n die folgenden deutsch -
rechtliche n Orte : Lostau , Chrosno , Mlyny, Xions, Kaiserthal , Hochkirch , 

Bronisùaw, Rzadkwin , Altenbur g (ma n könnt e übrigen s Biskupit z auch 

noch : dazu Technen) . Es gibt hie r also dreima l soviel wie auf dem an-
schließende n Schwarzerdegebiet . Es komm t aber noc h besser, es gibt hie r 

weiter nach Südweste n noc h heut e die Fors t Mirau , in ih r oder an ihre m 

Rande , also deutlic h als Rodesiedlungen , habe n wir die deutschrechtliche n 

Dörfe r Bytów, Ostrowo bei Bielsko, Siedluchno , Neudor f bei Woycin, 

Deutschrode , Woycin, Gaj , Bielsko, un d ma n kan n noc h dazurechne n die 

Dörfe r Wola Kozuszowska , Nositschin , Siedlimowo . Westlich davon fließt 

der Netzearm , der aus dem Skorzentschine r See entspringt , sein Tal ist 

noc h heut e feucht , an seinem Westufer liegen die deutschrechtliche n Dör -
fer des Kreises Mogiln o Kamieniec , Kamionek , Sehiersdorf , Goryszewo , 

Ostrówek , Lososnik , Michawa , Trlong , an seinem Ostufer die schon ge-
nannte n Ort e Bronisùaw, Rzadkwin , Altenburg . Da ß es in dieser heut e 

waldlosen Gegen d am Pakosche r See frühe r Wald gab, dazu die hübsch e 

Stelle von 1534 über Altenburg , frühe r Oldrzychowo , die wir DM P IV, 52 
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zitier t habe n un d aus der wir hie r wiederholen : eadem hcredita s tempor e 

dmi Iwanowski habuit bonum gaium in quo fuerunt ligna bona quercina 
(dies Gu t hatt e frühe r zu Zeite n des Herr n Iwanowsk i ein gutes Wäld-
chen , in dem gutes Eichenhol z war). Es wird dan n beschrieben , wie die 

umwohnende n Adligen den Wald umhieben . Mi t dem Hineingehe n in die 

Miraue r Fors t hatte n übrigen s die deutsche n Bauer n zuviel gewagt, es 

ging über ihr e Kraft , einige der genannte n Dörfe r wurde n wieder wüst 

un d wurde n dan n im 18. Jahrhunder t als Hauländereie n wieder gegründet , 

z. B. Mùyny, Siedluchno , Kamionek . Weitere Hauländereien , die hie r ent -
standen , ma g ma n auf meine r Kart e der Hauländerdörfe r in Polen , DM P 

VI, 1939/40 bei S. 153 nachsehen . 

Die oben aufgeführte n Dörfe r Mùyny, Xions, Gr . Sùawsk, Rzadkwin , 

Deutschrode , Bronisùaw, Bielsko, Chrosn o un d Lojewo (Kr . Hohensalza ) 

un d Ostrowit e Tremesse n gehörte n dem Kloste r der Prämonstratenserin -
ne n in Strelno . Wenn diese Nonne n so auf die Verbesserun g ihre r Ein -
künft e aus waren , so wird ma n dasselbe von den Mönche n im benach -
barte n Tremesse n annehme n können . Warum aber sind un s von den übe r 

30 Orten , die ich als ihre n Besitz DWZP , Hef t 10, S. 42 aufführe , nur 
wenige als deutschrechtlic h bekannt ; wenn die locatio jure theutonico 
wirklich nu r eine Umwandlun g schon bestehende r Dörfer , um größer e 

Einkünft e zu haben , bedeutet , warum wandelte n sie dan n diese Ort e nich t 

um? Weil sie nämlic h in Gebiete n guten Boden s lagen, z. B. Pùowce im 

Schwarzerdegebie t II I usw. Olsza aber , das deutsche s Rech t erhiel t (1311), 

liegt am Pannaflie ß un d ist von allen Seiten von Sumpfwiesen umgeben , 

der Nam e komm t übrigen s von olcha =  Erle . Hie r handelt e es sich also um 

eine melioracio terre, um die Worte eine r alten deutschrechtliche n Ur -
kund e zu gebrauchen. " 

Kehre n wir nu n ins Gnesene r Lan d zurück , un d zwar in den Krei s Wit-
kowo. Hie r habe n die Endmoräne n sehr merkwürdig e Formen . Ein e ganze 

Anzah l von Dörfer n liegt an oder auf ihne n (die Zahle n sind Ersterwähnun -
gen) : Chùondowo 1352, Drachow o 1377, Goczaùkowo 1395, Gulczew o 1364, 

Karsewo 1369, Lubochni a (auf der Gnesene r Endmoräne , Blat t Nr . 277), 
wahrscheinlic h Neugründun g zu deutsche m Rech t 1357, gehört e dem Klo-
ster Tremessen , Maleni n 1399 (hatt e deutsche s Recht , seit wann?),Miaty , 

wohl Neugründun g zu deutsche m Rech t 1381, gehört e dem Kloste r Tremes -
sen, auf der Gnesene r Endmoräne , Blat t Nr . 277, Mikoùajewice 1386, 

Szczytnik i (D) auf der Gnesene r Endmoräne , Blat t Nr . 277, gehört e dem 

Domkapitel , erhiel t 1319 deutsche s Recht , Wiekowo 1391, liegt heut e zum 

Teil im Sander , aber der ältest e Teil wohl auf der Endmoräne , Blat t Nr . 303. 

Erstaunlic h groß (für das 14. Jahrhundert ) ist die Zah l der Dörfe r auf 

Sandern . Einma l im Skorzentschine r Sander : Skorzenci n 1382, Zelesnica , 

unzweifelhaft e Neugründun g zu deutsche m Rech t 1361, Studzienie c bei 

Polanow o 1357 (alle diese Ort e auf Blat t Nr . 303). Dan n im Schwarzenaue r 
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Sander : Schwarzenau , Czerniejew o 1390, liegt har t am Rand e des Sanders , 

in Talsandflächen ; dan n im Sande r selbst Grabow o (W), deutsche s Recht , 

unbekannt , wann erteil t un d wer der Besitzer war, erwähn t im 14. Jahr -
hundert , lag im 16. Jahrhunder t wüst un d wurde späte r als Haulan d wie-
derbegründet , Rakowo 1386, auch hie r ist unbekannt , wann das deutsch e 

Rech t verliehen wurde , Ersterwähnun g 1386, es kan n sich durchau s um eine 

Neugründun g in diesen Sande n handeln , auch dieses Dor f mußt e als Hau -
land im 18. Jahrhunder t wiederbegründe t werden , Radomic e 1362, Sta -
rężyn 1378, Szczytnik i (D) 1311, bei Schwarzenau . Die übrigen Ort e lagen 

auf der Grundmoräne : Cielimow o 1398, Czeluści n 1388, Strzyżewo Czernie -
jewskie 1362, Gebarzewo , Ersterwähnun g 1390, hatt e deutsche s Recht , ob 

Neugründung ? Gorzykow o (14. Jahrhundert) , Grzybow o Rabierzyc e 1399, 

Gulczewk o 1364, Jelitowo 1398, Kąpiel , Ersterwähnun g 1329, hatt e deut -
sches Recht , vielleicht seit 1357, als es an das Domkapite l kam, Koùaczkowo 

hatt e bereit s 1310 deutsche s Recht , vielleicht eine Neugründung , Kosmow o 

1399, Kossowo erhiel t 1364 deutsche s Recht , vielleicht eine Neugründung , 

Marzenin , Ersterwähnun g 1350, hatt e deutsche s Rech t (seit wann?) , gehört e 

dem Domkapitel , Mieùżyn 1373, Mąkownica , eine Neugründun g zu deut -
schem Rech t im Walde Moko w 1399, gehört e dem Kloste r Lond , Niechanow o 

1395, Pakszyn 1350, Potrzynow o 1397, Ruchoci n (wahrscheinlic h auch Ru-
chocinek , den n 1392 sprich t ma n von Ruchocin duplex) hatt e deutsche s 

Rech t (seit wann?) , adliger Besitz, Sobiesierni e 1393, Witkowo 1362, Wódki 

1398, Zolcz 1392, Żydowo 1399. Di e Mehrzah l der neue n Ort e liegt also auf 

der Grundmoräne ; die Versuche , den San d zu besiedeln , schlugen meist fehl. 
Betrachte n wir nu n den Krei s Wongrowitz , un d zwar zunächs t die Ge -

gend bei Lekno-Wongrowitz . Da s Kloste r Lekn o (seit 1396 in Wongrowitz , 

das vorhe r nu r eine Mühl e gewesen war) hatt e im 12. un d 13. Jahrhunder t 

zwei Gebietskomplexe , eine n dich t bei Lekno , den andere n um Panigrod z 

(auf Blat t Nr . 252). Im 14. Jahrhunder t versucht e das Kloster , diese Gebiet e 

durc h Ankauf, Schenkung , aber auch durc h Neugründun g von Dörfer n 

zu vereinen . Ein Ausbau der Siedlungslandschaf t fand statt . Manchma l 

wurde dabe i das deutsch e Rech t verliehen , wobei mindesten s vier Neugrün -
dunge n aus wilder Wurzel zu verzeichne n sind. Die Landschaf t ist kuppi g 

un d mi t Seen durchsetzt . Wir geben wieder durc h das Zeiche n (S) die an 

Seen liegende n Ort e an . Alphabetisc h auf Blat t Nr . 251 ohn e Rücksich t auf 

den Besitzer : Bartodzieje , vielleicht schon 1153 genannt , sicher aber 1387, 

dieser Or t liegt westlich der Seenreih e zwischen Wongrowit z un d Gol -
lantsch , was sonst nu r noc h von Rybowo, Krzyzanki , Oporzyn , Pawùowo, 

Kobylec , Now e gilt (Nähere s später , ebenso über Bobrowniki , Rudnicze , 

Runowo , Jakubowo , die nördlic h des Welnatale s Wongrowitz-Rogase n lie-
gen, d. h. in Sanden) , Bobrownik i 1398, aber als Dienstsiedlun g wohl älter , 

Bracholi n (S), wohl Neusiedlun g zu deutsche m Rech t 1357 durc h das Kloste r 

Lekno , Grylew o (S) 1328, Jakubow o 1357, in den Welnatalterrassensanden , 
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Kiedrow o (vielleich t schon 1252 genannt , sicher 1370), Kobylec (S), woh l 

Neugründun g zu deutsche m Rech t 1357 durc h das Kloste r Lekno , Krzyzank i 

1399, Laskownic a (S) 1353, Ùaziska, 1353 zu deutsche m Rech t vom Kloste r 

Lekn o neubegründet , Marcinkow o 1313, Micharzew o wird 1370 als Besitz 

der Pfarrkirch e in Lekn o erwähnt , hatt e das deutsch e Rech t (seit wann?) , 

Nowe , erwähn t 1327, hatt e das deutsch e Rech t (seit wann?) , der Nam e (= 

Neu ) deute t auf Neugründung , es liegt westlich der Welna. Die s gilt auch 

für Oporzy n (S), nac h Meye r schon 1232 als Besitz des Templerorden s er-
wähn t (?), sonst wird es 1363 als mi t deutsche m Rech t bewidme t erwähnt , 

lag im 16. Jahrhunder t wüst. Ochodz a 1395. 1520 gibt es hie r eine n Wald 

Ochodza,  der dan n gerode t wird; war das Dor f zugewachsen ? Pawùowo (S) 

gehört e 1243 dem Heilig-Geist-Hospita l in Gnesen , hatt e späte r das deut -
sche Recht , vielleicht seit 1357, als es in den Besitz des Domkapitel s kam . 

Prusie c 1329, liegt auf den Welnatalterrassen , südlich des Stücke s Wongro -
witz-Rogasen , Rudnicz e 1398, aber als Dienstsiedlun g wohl älter , liegt in 

denselbe n Talsanden , aber nördlic h des Flusses, ebend a auch Runow o 1365, 

Rybowo (S) (der Nam e komm t von ryba =  Fisch) , Zbietk a 1380, hatt e 1430 

deutsche s Rech t (seit wann?) . 

Nu n wollen wir die Ort e des Blatte s Nr . 252 wiederu m in alphabetische r 

Folge betrachten : Czeszewo (S) 1360, Damasùawek, Gùogowiec (W) 1337, in 

einem sehr hügeligen Gebie t (Endmoräne?) , Gorzew o 1391, im Welnata l 

6 km westlich von Janowitz , Kolybki 1391, Ùęgniszewo 1353 (Nam e von 

ùęg =  Bruch , Sumpf) , Mirkowie c 1398, Niemczy n 1378 (ob älter?) , Podoli n 

nac h Meye r schon 1136 als Besitz des Domkapitel s genannt , nac h andere n 

erst 1335 als adliger Besitz, hatt e deutsche s Recht , doch seit wann ? Sre-
brnagór a 1386, Stolężyn 1358 (nebe n Ùęgniszewo), Wiśniewo (W) 1360, un -
weit des Czeszewoer Sees. Noc h weiter nördlic h liegt Smogule c 1335, das 6 

km vom (heutigen ) Netzelauf , gut 3 km vom Rand e des Urstromtale s auf der 

Höh e sich befindet . Ers t zu preußische r Zeit , am End e des 18. Jahrhunderts , 

wird ma n nähe r an den Flu ß herangehen . Freilic h werden sich hie r auch 

dan n kein e Marschhufendörfe r entwickeln , wie sie in dem Nachbarkreis e 

Kolma r so zahlreic h sind. Auf dem Blat t Nr . 277 gehör t der NW-Tei l zum 

Kreise Wongrowitz . Di e Rogowoe r Endmorän e zieht sich hindurch , hie r 

liegen die Ort e Lopienn o 1397 un d Strzeszkowo 1398, aber wirklich ist 

diese Gegen d erst im 18. Jahrhunder t auf gesiedelt worden . Di e Endmorän e 

setzt sich fort auf dem Blat t Nr . 276 in der NO-Ecke , hie r liegen auf ihr die 

Ort e Podlesi e Kościeln e (W) 1356, Popow o Kościeln e 1337, Budziejewo 1364, 

Nieświastowic e 1391. Ma n ma g schließlich Przysieka (W) 1389 noc h dazu 

rechnen , doch ma g dieser Ort , sein Nam e deute t auf Verhau , älte r sein. 

Noch  weiter westlich in den Wiesengegende n zwischen dem von Wongro -
witz un d dem von Schokke n kommende n Welnaar m liegt Siernik i (Nam e 

etwa =  Viehmäster) , eine Dienstsiedlung , die älte r sein mag, aber in den 

Urkunde n erst 1339 auftaucht . Südlich der Endmorän e un d östlich der gro-
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ßen Sandfläche n (Sande r von Eckstelle-Grünheid e usw.) liegen Bliżyce 1348, 

Jabùkowo (W) 1399, Kruszewo 1391, Plonskow o 1391, Raczkow o 1389, da-
gegen liegen in den genannte n Sandgebiete n Bärenbusch , wahrscheinlic h 

eine Neugründun g zu deutsche m Rech t 1348, Schwana u (Dzwonowo ) 1367 

genannt , interessan t ist, daß die damalig e Namensfor m Zwanow o dem 

Deutsche n nähersteh t als die heutige . De r Ort ging übrigen s wie Bären -
busch wieder ein un d mußt e zur Zei t der Hauländerkolonisatio n wieder 

begründe t werden . Rakujad y 1392, Schokke n (Skoki) , deutsche s Stadtrech t 

1367 (ob vorhe r schon bestehend?) , Szczodrochow o 1398 (ebenfall s als Hau -
land wiederbegründet) . Auch hie r also wenig un d meist erfolgloses Hinein -
gehen in die Sandflächen . 

Gehe n wir nu n ins 15. Jahrhundert , un d zwar zunächs t wieder in die 

Gegen d dich t bei Gnesen . Es liegen auf der südliche n („Gnesener" ) End -
moräne : Arkuszewo 1463, Myślenci n 1435, Owieczki 1404, Piekar y 1418, 

eine Dienstsiedlung , also vielleicht älter , Skiereszewo 1403, Strychow o 1475, 

Welnica 1430, Kustody a (mittelalterlich , näher e Date n fehlen , diese Bemer -
kun g werden wir noc h manchma l mache n müssen , ebenso wie XIV. ode r 

XV. stehe n werden für weiter nich t bekannt e Zahle n des 14. oder 15. Jahr -
hunderts) . Auf dem Sande r südlich dieser Endmorän e liegen Nowaszk i 

(XV.) un d schon auf Blat t Nr . 302 Chwaùkowo 1439. Auf der nördliche n 

(„Rogowoer" ) Endmorän e liegen keine Ort e dieser Zeit , im nördliche n San -
der liegen Borząte w (S) 1411 (späte r Hauland) , Dęblow o 1481, Charbow o 

1416, Modliszewk o (mittelalterlich) . Di e übrigen Ort e des 15. Jahrhundert s 

liegen auf der Grundmoräne : Czech y 1418 (als Gefangenensiedlun g viel-
leich t älter) , Chlebow o 1426, Krzyszczewo 1411, Lednagór a (mittelalterlich) , 

Olexyn 1414, Surlin 1415, Wola Ùagiewnik, mittelalterlich , hatt e das deut -
sche Recht , lag zur Zei t Laskis wüst. Di e Ort e des anschließende n Blatte s 

Nr . 276 liegen alle auf der Grundmoräne : Charzew o 1419, Myszki 1411, 

Klein Rybno 1419, späte r als Haulan d wieder begründet , liegt an einem 

Welnaar m (ryba =  Fisch) . Wir sehen also in der Gnesene r Gegen d eine wei-
ter e Aufsiedlung der Grundmoräne , die nu n schon fast die heutig e Dorfzah l 

erreicht , un d ein weitere s Hineingehe n in Endmoräne n (dich t bei Gnesen ) 

un d sogar Sander . Da s deutsch e Rech t spielte dabe i keine Rolle . 

Gehe n wir in den Krei s Witkowo. Zunächs t die Ort e der Endmoränen : 

Cwierdzi m 1403, späte r Hauland , Charbi n (mittelalterlich) , Gurow o 1412, 

Kawęczyn 1415, Maùachowo Kęp a (mittelalterlich) , Kamionk a 1400, späte r 

Hauland . Auf der Grundmorän e zwischen dieser Endmorän e un d der Po -
widzer Seenkette : Szydùowiec 1472, hatt e deutsche s Recht , lag zur Zei t 

Laskis wüst, späte r Hauland , Przybrodzi m (mittelalterlich) , Rzymachow o 

1416, späte r Hauland , Wylatkowo 1411. Im Skorzentschine r Sande r liegen 

Raszewo 1406, hatt e deutsche s Rech t (seit wann?) , späte r Hauland , Soko-
ùowo 1405, hatt e deutsche s Rech t (seit wann?) , Wierzchowisko 1429. Im Gne -
sener Sande r liegt Wola Skorzenci n (mittelalterlich , hatt e deutsche s Recht , 
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seit wann?) . Im Schwarzenaue r Sander : Mystk i 1411, späte r als Koloni e 

wiederbegründet , Przyborow o 1406, späte r Hauland , Wierzyce (mittelalter -
lich, späte r als Haulan d wiederbegründet) . Alle übrigen Ort e liegen auf der 

Grundmoräne , die somit gut durchgesiedel t war un d kaum Plat z bot für 

später e Neusiedlungen . Es handel t sich um Grzybow o Chrzanowie e 1470, 

Czechow o 1403, vielleicht eine älter e Gefangenensiedlung , Golimow o 1403, 

Gorzykow o (XV.), Maùachowo Wierzbiczan y 1481, Maùachowo Zùych, Miejsc 

1471 (der Nam e bedeute t schlecht e Plätze , doch er führ t irre , es handel t sich 

um Volksetymologie , in Wirklichkei t komm t der Nam e von dem Besitzer 

1397 (?), einem Slemószo , in heutige m Polnisc h zùe mięso =  böses Fleisch 28
, 

Malczew o 1402, Miroszk a 1453, Noskow o 1411, Trzuskolon , wurde 1402 zu 

deutsche m Rech t im Walde angelegt , gehört e dem Kloste r Tremessen , 

Żelaskowo 1476, Klepar z (mittelalterlich) , Ruchocine k (vielleich t schon 14. 

Jahrhunder t wie Ruchocin) . Wir sehen , daß ma n im 15. Jahrhunder t in End -
moräne n un d Sande r hineinging , wobei das deutsch e Rech t half, freilich 

waren die Gründunge n nich t imme r erfolgreich . 

Gehe n wir nu n in den Krei s Wongrowitz , un d zwar zunächs t wieder in 

die Gegen d Lekno-Wongrowitz . Es sind hie r mehrer e Landschaftstype n zu 

unterscheiden , einma l die Grundmorän e zwischen Wongrowit z un d Jano -
witz nördlic h der Welna un d östlich der Seenkett e Wongrowitz-Gollantsch , 

zweiten s nördlic h davon ein Endmoränen - un d kuppiges Grundmoränen -
gebiet, sich etwa bis Exin hinziehend , dritten s das Gebie t westlich der ge-
nannte n Seenkett e bis Budsin . Dan n die Grundmorän e südlich Wongrowit z 

un d nördlic h der aus dem Kreise Gnese n kommende n „Rogowoer " End -
morän e un d schließlich diese selber. Auch noc h zum Kreise Wongrowit z 

gehörig ist dan n südlich dieser Endmorän e noc h die Grundmoränenland -
schaft östlich der Senk e Kirchen-Dombrowka-Raczkow o zu nennen , eine 

Verlängerun g nac h Norde n der aus dem Kreise Gnese n bekannte n Grund -
moränenlandschaf t nördlic h der „Gnesener " Endmoräne , un d dan n noc h 

die Sandgebiet e (Talsand e un d Sander ) westlich dieser Senke , hinführen d 

zum großen Sande r Eckstelle-Grünheid e usw. Betrachte n wir zunächs t die 

Grundmorän e um Lekno , das Gebie t alten Besitzes dieses Klosters . Auf dem 

Blat t Nr . 251 ist hie r nu r noc h Rąbczyn zu nennen , das 1414 zuerst genann t 

wird. Östlich anschließend , auf dem Blat t Nr . 252, habe n wir Międzylesi e 

1419 (=  mitte n im Waide, es ist wohl die Rodun g eine r Waldparzelle) , Grzy -
muùtowice 1403 (späte r Gruntowice) , Stępuchow o (S) 1438, Modrzewi e 

1391 (?), Polkow o 1359 (?), Smuszewo 1424, unwei t des Czeszewoer Sees. Im 

Endmoränengebie t nördlic h von Gollantsc h finden wir Czesùawice 1419, 

Jeziork i 1419 (=  Seechen , es sind Dorfteiche) , Tomczyc e 1469, hatt e das 

deutsch e Rech t (seit wann?) , Choyn a 1400, Jeleń 1400, Zaschkowit z 1450, 

Potuli n 1435, hatt e das deutsch e Rech t (seit wann?) , Konar y (=  Äste, mittel -

28) Die ältesten großpolnische n Grodbücher . Hrsg. v. J. v. L e k s z y c k i. Bd II , 
Leipzig 1889. Nr . 1046. 
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alterlich) . Westlich der Welna , nördlic h von Rogasen , liegt in Sande n Po -
tulic e 1435, das späte r als Haulan d wiedergegründe t wird. 

Südlic h Wongrowit z ist Jankow o (mittelalterlich ) zu nennen . Noch  weiter 

südlich , schon in der „Rogowoer " Endmoräne , liegen: Sarbia , 1420 erwähnt , 

hatt e deutsche s Rech t (seit wann?) , Ùosiniec 1430, Podlesi e Wysokie (wysoki 

=  hoch , es sind die Endmoränenhügel) , das Dor f hatt e 1431 bei der „Erst -
erwähnung " deutsche s Recht , Chociszew o 1415, Kakuli n 1416, vielleicht 

sollte ma n noc h Roszkowo 1404 nennen , währen d Lechli n (mittelalterlich , 

späte r Hauland) , Grzybow o (S) 1434, späte r Hauland , Ped a (mittelalterlich ) 

schon im Sande r liegen. Am Rand e liegen Wysoka 1414, (bedeute t hoch , näm -
lich hoch über der Schmelzwassersenk e Kiszkowo-Raczkowo ; auch dies 

Flie ß heiß t Klein e Welna) , Niedarzy n un d Glinn o (beide mittelalterlich) . 

Auf der „Rogowoer " Endmoräne , aber schon auf Blat t Nr . 277, liegen 

Kùudzin 1491 (späte r Hauland) , Milosùawice 1437, späte r Hauland , Jaro -
szewo 1398. Dich t bei Gollantsc h Koźlank a 1450. Von den erst im 15. Jahr -
hunder t auftauchende n Orte n habe n vier das deutsch e Recht , jedoch ist un -
bekannt , seit wann . Vier müssen im 18. Jahrhunder t als Haulände r wieder 

begründe t werden , diese vier liegen alle in Endmoränen - oder Sander -
gebieten . Auch hie r schein t das deutsch e Rech t geholfen zu habe n bei der 

Erschließun g der Nichtlehmgebiete . 

Wir finden wenig Dörfe r aus dem 15. Jahrhundert , un d sicherlic h sind 

einige, die wir zum 15. Jahrhunder t rechnen , weil sie zu dieser Zei t in den 

Urkunde n auftauchen , in Wirklichkei t älter . Da s 16. Jahrhunder t zeigt eine n 

Rückgan g der Siedlung . Wir höre n von keine r Siedlun g in den dre i Kreisen , 

un d auch im übrigen Großpole n sind sie sehr selten . Dagegen höre n wir 

vielfach von untergegangene n Siedlungen , von Wüstungen . Warum ? Meh -
rer e Gründ e liegen vor: einma l die Fehde n un d Kriege ; zweiten s die wach-
sende Fronarbei t un d dami t verbunde n das Fortlaufe n der Bauern . Seit 
1569 war die Möglichkei t eine r polnische n Besiedlun g des historische n 

Litauen s gegeben, Tausend e von Bauer n aus Großpolen , Masowie n un d 

zum Teil auch aus Kleinpole n strömte n in die Weiten des Osten s ab. Da s 

wurde schon von den Zeitgenosse n festgestellt. Ja , wir höre n von Sejm-
beschlüssen , nac h dene n die östliche n Gutsherre n aufgeforder t wurden , die 

flüchtigen Bauer n ihre n Herre n wieder herauszugeben . Diese Beschlüsse 

blieben auf dem Papier . Es ha t Strei t unte r den polnische n Historiker n ge-
geben, ob diese Verödun g weiter Gebiet e meh r eine Folge der Kriege war 

oder eine der sich dauern d steigernde n Fronpflicht . Ma n wird sagen kön -
nen , daß beide Faktore n wirkten un d daß das Überwiege n der eine n ode r 

andere n Ursach e örtlic h verschiede n war. Aber daß es Veränderunge n gab, 

dafür sind einma l die Eintragungen , z. B. im Liber beneficioru m des Joan -
nes a Lasco, beweiskräftig, das etwa 1575 verfaßt wurde , villa nunc deserta 
höre n wir öfter ; in andere n Fälle n ist die Hälft e der Bauer n flüchtig ode r 

noc h mehr . Ein zweiter Beweis ist das Verschwinde n von Orten . Vom Dor f 
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Ùaszcz bei Gnesen , das 1295 vom Klarissinnenkloste r in Gnese n zu deut -
schem Rech t begründe t wurde , weiß der Liber beneficioru m nicht s mehr , 

ebensoweni g von dem Dorf e Mokow villa in nova radice silvae Mokow,  so 

in der Urkund e von 1430, die das deutsch e Rech t verleiht . Ein Wola Laby-
szynska, das der Michaeliskirch e in Gnese n zinste , ist nich t meh r vorhan -
den . Wola deserta (bei Lekno , das wird Wola Ùagiewnik sein) quondam 

villa nunc hereditas deserta. Grabow o deserta (Kr . Witkowo, wird späte r 

als Haulan d neu begründet) . Pawùowo (Kr . Witkowo) pene s agrum deser-
tum. Szydùowo (Szydùowiec) (auc h Kr . Witkowo) . . .tun c deserta ... propter 

diuturnam desertationem. Niedźwiad y (Bärenbusch , Kr . Wongrowitz ) quon

dam villa sed nunc deserta. Bei Oporzyn , Kr . Wongrowitz , dieselbe Bemer -
kung. St. K o z i e r o w s k i 2 9 gibt viele Beispiele von mittelalterliche n Dör -
fern, die nich t meh r vorhande n sind („heut e unbekannt") , da er aber ihr e 

Parochie n nich t angibt , könne n wir nich t wissen, ob sie aus unsere n dre i 

Kreisen stamme n (er bearbeite t ja ein größere s Gebiet) . Aber in einigen 

Fälle n nenn t er die Parochien . Wir finden  an Orten , die ihm nich t meh r 

bekann t sind : 

Aus dem Kreise Gnesen : 

Jastrzębnicz e 

Konarski e 

Skotnicz e 

Ùagiewniki 

Ùaszcz (oben genannt ) 

Witkowice 

Dzierze k 

Miroszewic e 

Aus dem Kreise Witkowo : 

Byszewko 

Drumlisk o 

Zabobrze k 

Przybin y 

Parochi e Kiecko 

Parochi e Kiecko 

Parochi e Kiecko 

Parochi e Gnese n 

Parochi e Gnese n 

Parochi e Sùawno 

Parochi e Dębnic a 

Parochi e Jankow o 

Parochi e Kędzierzy n 

Parochi e Marzeni n 

Parochi e Trzuskolo n 

Parochi e Marzeni n 

genann t 1255 

genann t 1253 

genann t 1255 

genann t 1289 

genann t 1295 

genann t 1397 

genann t 1482 

genann t 1496 

genann t 1467 

genann t 1491 

genann t 1453 

genann t 1463 

Aus dem Kreise Wongrowitz : 

Oźrzeni e Parochi e Lekn o genann t 1259 

Tyczyno Parochi e Wongrowit z genann t 1302 

Wilczykierz Parochi e Żabiczy n genann t 1450 

Czech y Parochi e Popow o Kościeln e genann t 1415 

Es scheint , das diese untergegangene n Ort e hauptsächlic h in Endmoränen -
un d Sandergebiete n lagen . 

Im 16. Jahrhunder t entstehe n in unsere m Gebie t kein e Siedlungen . Wir 

müssen bis etwa 1640 warten , dan n freilich werden im 17. un d besonder s 

im 18. Jahrhunder t viele Ort e gegründet . Doc h darübe r soll andersw o ge-
sproche n werden . 

29) Stanisùaw K o z i e r o w s k i , S. 20, 27—35. 


